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Präsident der  
Architektenkammer 
Nordrhein-Westfalen 
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Herbst der Entscheidungen: Mitgestalten!

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

der „Herbst der Reformen“ ist da! Die von der Bundesregierung an-
gestrebten Modernisierungsimpulse, die unser Land wieder wettbe-
werbsfähiger und dynamischer machen sollen, haben mit dem „Bau-
Turbo“ für unsere Branche konkrete Formen angenommen. Das am 
9. Oktober vom Bundestag verabschiedete Gesetzespaket ermög-
licht es in begründeten Fällen, von Lärmschutzvorgaben abzuwei-
chen; zudem soll künftig auch in zweiter Reihe oder etwa auf Super-
marktgebäuden gebaut werden dürfen. Das bietet Chancen, die es 
zu nutzen gilt!

Schlecht ist, dass die Bundesregierung – entgegen allen Warnun-
gen der Architektenkammern und aus der Fachwelt – den Paragra-
fen 246e durchgesetzt hat, nach dem Kommunen von bauplanungs-
rechtlichen Vorschriften abweichen und damit neue Baugebiete oh-
ne die sinnvollen Verfahrensschritte der Erstellung eines Bebau- 
ungsplans ausweisen dürfen.

Das Hauptproblem, das die Bau- und Immobilienbranche in 
Deutschland weiterhin lähmt, wird damit allerdings nicht gelöst: Wie 
Prof. Michael Grömling vom Institut der Deutschen Wirtschaft im 
Rahmen des 18. Internationalen Holzbaukongresses in Köln überzeu-
gend darlegte, liegt das nämlich in den dauerhaft zu hohen Baukos-
ten. Und dagegen, so der Ökonom auf dem von der Architektenkam-
mer NRW mitgestalteten Fachkongress, helfe nur ein Absenken der 
Baustandards in Deutschland sowie die Hoffnung auf günstigere Hy-
pothekenzinsen. Weniger verpflichtende Baustandards – das ist der 
Kern des „Gebäudetyp E“, den die deutschen Architektenkammern 
entwickelt haben, und der auf Bundesebene noch auf seine gesetz-
liche Implementierung wartet. Hier – wie bei der Einführung einer 
„Oldtimerregelung“ für ein einfacheres Bauen im Bestand – halten 
wir den politischen Druck aufrecht. Versprochen!

Damit die Architektenkammer Nordrhein-Westfalen ihre berufs-
politischen Vorschläge und Forderungen mit Nachdruck in die poli-
tische Debatte einspeisen kann, benötigen wir eine breite Unterstüt-
zung unserer Kammermitglieder. Diese Unterstützung können Sie im 
Laufe dieses Monats zum Ausdruck bringen, indem Sie sich an der 
„Kammerwahl 2025“ beteiligen. Alle fünf Jahre wählen unsere nun 
rund 33.000 Mitglieder eine neue „Vertreterversammlung“. Unser 
NRW-Architektenparlament ist das höchste Organ der AKNW und 
legt in jährlichen Tagungen die berufspolitischen Leitlinien fest. Un-
ser Parlament der Architektinnen und Architekten, Innenarchitektin-
nen, Landschaftsarchitekten sowie Stadtplanerinnen und Stadtpla-
ner steht für eine gelebte berufsständische Selbstverwaltung – und 
sichert zugleich einen binnenpluralen Diskursraum: Die Kandidatin-

nen und Kandidaten werden von Berufsver-
bänden und freien Listen benannt, die je-
weils bestimmte, durchaus unterschiedliche 
berufspolitische Schwerpunkte setzen. Bis 
zum 3. Dezember 2025 können Sie Ihre 
Stimme abgeben und damit die Ausrichtung 
der Kammerarbeit für die kommenden fünf 
Jahre mitbestimmen. Ich lade Sie sehr herz-
lich dazu ein: Nutzen Sie die Chance, gestal-
ten Sie Ihre Architektenkammer Nord-
rhein-Westfalen mit!

Eine hohe Wahlbeteiligung ist politisch 
ein starkes Signal dafür, dass unser Berufs-
stand in NRW mit einer Stimme spricht. Es 
ist auch eine Anerkennung des ehrenamtli-
chen Engagements, mit dem sich die künftig 
161 Kolleginnen und Kollegen, die unsere 
nächste Vertreterversammlung bilden, für 
unsere Anliegen einsetzen werden. 

Glauben Sie mir: Der Rückhalt und die 
Unterstützung unserer Mitglieder ist für uns 
Mandatsträgerinnen und Mandatsträger un-
verzichtbar, um unsere Anliegen mit Verve 
in die Politik, die Fachöffentlichkeit und eine 
breite Bevölkerung vermitteln zu können. 
Das kann ich nach zwölf Jahren Präsident-
schaft für die größte deutsche Architekten-
kammer nur bekräftigen.

Ich selbst werde mich nicht mehr um das 
Präsidentenamt bewerben. Da sich auch in 
den Gremien zahlreiche Wechsel abzeichnen 
und erstmals unsere Junior-Mitglieder zur 
Wahl aufgerufen sind, kündigt sich – aus 
Kammersicht – für die kommenden Wochen 
ein spannender „Herbst der Entscheidun-
gen“ an. Bitte gestalten Sie ihn aktiv mit!

Es grüßt Sie herzlich
Ihr
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Transparenz, Teilhabe, Verantwortung
73. Vertreterversammlung der Architektenkammer NRW tagte in Düsseldorf

Text: Christof Rose

NRW-Bauministerin Ina Scharrenbach the-
matisierte in ihrer Videobotschaft die No-
vellierung der Landesbauordnung.

Die Mitglieder der Vertreterversammlung der AKNW traten 
am 27. September zur letzten Jahressitzung der laufenden 
Legislaturperiode zusammen.
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AKNW-Präsident Ernst Uhing hob die gesell-
schaftliche Verantwortung der Architektin-
nen und Architekten hervor.

Transparenz, Teilhabe, Verantwor-
tung für die Gemeinschaft – das 
waren die zentralen Themen, die in 
den berufspolitischen Anträgen 

und Diskussionen der Jahrestagung der NRW- 
Architektenschaft am 27. September intensiv 
diskutiert wurden. Die 73. Vertreterversamm-
lung der Architektenkammer NRW traf sich in 
Düsseldorf zu ihrer letzten regulären Sitzung 
– denn im November wird ein neues Architek-
tenparlament für NRW gewählt. 

„Wir gestalten Räume, die Menschen verbin-
den. Wir schaffen Orte, die Identität stiften. 
Wir übernehmen Verantwortung – für die 
Baukultur, für die Gesellschaft, für das Land, 
in dem wir leben und arbeiten!“ Mit diesen 
Worten bekräftigte Ernst Uhing, der Präsi-
dent der Architektenkammer Nordrhein- 
Westfalen, das Selbstverständnis der 
NRW-Architektenschaft, gerade in Zeiten 
besonderer Anforderungen an die Demokra-
tie im Sinne des Gemeinwohls zu arbeiten. 

Einfacher und angepasst bauen
Weniger Normen und mehr planerische Frei-
heit für das Planen und Bauen im Bestand: 

Für diese Ziele werbe die Architektenkam-
mer NRW mit Nachdruck in ihren politischen 
Stellungnahmen vor dem Landtag, in den 
Ministerien und Kommunen sowie im politi-
schen Diskurs, erklärte Kammerpräsident 
Uhing in seinem Bericht an die 201 Delegier-
ten des Architektenparlaments. 

Nordrhein-Westfalens Ministerin für Hei-
mat, Kommunales, Bau und Digitalisierung, 
Ina Scharrenbach, unterstrich in ihrer  
Videobotschaft an das NRW-Architektenpar-
lament das gemeinsame Bestreben, die Rah-
menbedingungen in der Landesbauordnung 
konkret so umzugestalten, dass NRW „the 
place to bau“ bleibe. 

AKNW-Präsident Ernst Uhing dankte der 
Ministerin für ihre Botschaft. Der aktuell dis-
kutierte Referentenentwurf zur Novellierung 
der Landesbauordnung gehe „in vielen 
Punkten in die richtige Richtung und greift 
auch Initiativen und Anregungen der Archi-
tektenkammer NRW auf“, erklärte Uhing. So 
werde die pauschale Inbezugnahme der all-
gemein anerkannten Regeln der Technik 
endlich aus dem nordrhein-westfälischen 
Bauordnungsrecht gestrichen. „Dies ist nicht 
zuletzt deshalb erforderlich, um dem Gebäu-

detyp E, der auf Bundesebene noch zivil-
rechtlich unterfüttert werden muss, den Weg 
zu ebnen.“ Es müsse nun vermieden werden, 
dass die Bauordnung diesen wichtigen Im-
puls für ein normenreduziertes und gleich-
wohl sicheres Bauen unterläuft. „Deshalb 
werden wir sehr genau darauf achten, dass 
nicht durch die Hintertür der Technischen 
Baubestimmungen kostentreibende, über-
flüssige und vor allem reine Komfortstan-
dards am Ende doch wieder als verbindliche 
Vorgaben etabliert werden.“

Zu begrüßen sei, dass die Novellierung 
der Bauordnung darauf abziele, das Bauen 
im Bestand zu erleichtern. „Allerdings 
braucht es dazu Rechtssicherheit für Bauher-
ren, Inverstoren und für die Planerinnen und 
Planer“, forderte Präsident Uhing. Die AKNW 
plädiere dafür, hier insgesamt den bauauf-
sichtlichen Prüfmaßstab zurückzufahren und 
mehr Verantwortung in die Hände der Ent-
wurfsverfassenden zu geben. Die dazu vor-
geschlagene „Oldtimer-Regelung“ stelle ei-
nen Paradigmenwechsel beim Bauen im Be-
stand dar. „Aber genau diesen brauchen wir, 
wenn wir die Potenziale für mehr Wohnraum 
heben wollen”, rief AKNW-Präsident Uhing.
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Ausbildung ausbauen – 
nicht reduzieren!
Auf klare Ablehnung des NRW-Architekten-
parlaments traf die Ankündigung der Hoch-
schulleitung der Bergischen Universität 
Wuppertal, den dortigen Studiengang Archi-
tektur bis zum Jahr 2033 zu schließen. Mit 
einstimmigen Votum wurde ein entspre-
chender Antrag verabschiedet. „Es darf kei-
ne Einsparungen zu Lasten der Baukultur 
und der Nachhaltigkeit in der Architektur-
ausbildung geben“, appellierte Kammerprä-
sident Ernst Uhing unter dem Applaus der 
Vertreterversammlung. „Die vollständige 
Schließung dieses traditionsreichen Studien-
ganges wäre mit Blick auf die Strukturen und 
Bedarfe unseres Berufsstandes ein dramati-
scher Verlust und ein fatales Zeichen für die 
Architekturausbildung in NRW.“

Der Wissenschaftsstandort NRW dürfe 
mit Blick auf den planerischen Nachwuchs 
nicht sparen, sondern müsse in die Zukunft 
des Landes investieren. Die AKNW freue sich 
deshalb über das Interesse der TU Dort-
mund, dort einen Studiengang Landschafts-
architektur einzurichten.

Bau-Turbo mit Fehlern
Das Vorhaben der Bundesregierung, mittels 
des „Bau-Turbo“ schnell mehr Wohnungs-
neubau in Deutschland zu ermöglichen, trifft 
in der Zielbeschreibung auf Zustimmung der 
NRW-Architektenschaft. „Genauso richtig ist 
aber auch, dass bezahlbarer Wohnraum 
nicht auf Kosten von Klima-, Umwelt- und 
Gestaltungsqualität entstehen darf”, beton-
te AKNW-Präsident Ernst Uhing. Die Bun-
desregierung schieße allerdings mit der Neu-
fassung des Paragrafen 246e BauGB über 
das Ziel hinaus. Dieser sieht u. a. vor, dass 
Kommunen nach einer zweimonatigen Prü-
fung neue Wohnbauvorhaben genehmigen 
können, ohne dass ein Bebauungsplan auf-
gestellt oder geändert werden muss. „Da-
durch werden falsche Anreize gesetzt wer-
den”, zeigte sich das nordrhein-westfälische 
Architektenparlament einig.

Leitbild der NRW-Architek-
tenschaft
Einstimmig verabschiedete die VVS ein Leit-
bild, mit dem grundsätzliche Ziele und Hal-

tungen der Mitglieder der Architektenkam-
mer Nordrhein-Westfalen schriftlich formu-
liert werden. Neben kollegialen Grundsätzen 
betont die Architektenschaft darin vor allem 
die Verantwortung des Berufsstandes für ei-
ne lebenswerte Umwelt, für Klimaschutz und 
das gesellschaftliche Miteinander aus der 
Perspektive der planenden Berufe.

Um die Qualität von Architektur, Frei-
raumgestaltung und Stadtentwicklung zu si-
chern, sei es wichtig, den Titelschutz zu stär-
ken und das gemeinsame Selbstverständnis 
des Berufsstandes weiterzuentwickeln, so 
die Vertreterversammlung in einem Antrag, 
der mehrheitlich angenommen wurde.

Berufspolitische Anträge
Bewahrung der losweisen Vergabe, Engage-
ment gegen die wachsende Tendenz zur GU/
GÜ-Vergabe, Bedeutung des Wettbewerbs-
wesens unterstreichen: Der Kampf um Qua-
lität in Architektur und Planung zog sich 
durch zahlreiche Anträge zur berufspoliti-
schen Arbeit der Kammer. Dazu gehört auch 
der Vorstoß, sich dafür einzusetzen, dass Ab-
risse von Bauwerken in den Gebäudeklassen 
1 bis 3 einem Genehmigungsvorbehalt unter-
worfen werden, um so sicherzustellen, dass 
die Expertise des Berufsstandes mit dem Ziel 
der größtmöglichen Nutzung grauer Energi-
en in solche Prozesse einzubinden ist.

Darüber hinaus wird sich die Kammer in-
tensiv kritisch mit dem Thema „Modulares 
und serielles Bauen“ befassen, insbesondere 
mit Blick auf Angebote von GU/GÜ-Unter-
nehmen wie aktuell im Schulbau. 

Im Bereich der Digitalisierung des Berufs-
standes wird die AKNW Wege suchen, um 
Open-Source-Software zu unterstützen und 
damit die Sicherheit der qualifizierten Daten 
von Planungsbüros zu stärken.

Transparenz und Vergabe
Um die Transparenz in Vergabeprozessen zu 
verbessern, soll ein Konzept für die Übernah-
me eines „Vergabekompass“ entwickelt wer-
den, wie es ihn bereits in den Architekten-
kammern Bayern und Berlin gibt. Entspre-
chende Überlegungen des AKNW-Wettbe-
werbsausschusses wurden von der Ver‑ 
treterversammlung einstimmig unterstützt. 
Zudem beschloss die VVS, sich im Rahmen 
der anstehenden Novellierung der Richtlinie 

für Planungswettbewerbe (RPW) dafür ein-
zusetzen, geeignete Beteiligungsverfahren 
in Wettbewerbe zu integrieren.

Gender und Diversität
Ein großes Anliegen bleibt der nord-
rhein-westfälischen Architektenschaft die 
Umsetzung von Chancengleichheit sowie die 
Stärkung der Diversität in der Branche. Prä-
sident Ernst Uhing verwies in seinem Tätig-
keitsbericht auf die zwei Veranstaltungen 
der AKNW zum WIA-Festival (Women in Ar-
chitecture) im Sommer 2025, die auf sehr 
große Resonanz gestoßen waren und die 
den Bedarf an einem weiteren fachlichen 
Diskurs deutlich gemacht hätten. Die Vertre-
terversammlung dankte dem Arbeitskreis 
Chancengleichheit für sein Engagement und 
bekräftigte, dass die AKNW intensiv weiter 
an den Herausforderungen arbeiten werde.

Kammerhaushalt 2026
Der Haushalt der Architektenkammer NRW 
wird im kommenden Jahr 12,4 Millionen Eu-
ro umfassen. „Bei der Aufstellung des Haus-
haltsplans sind die einzelnen Titel im Hinblick 
auf die erkennbaren Aufgaben und Anforde-
rungen für das Haushaltsjahr 2026 kritisch, 
bedarfs- und marktorientiert geprüft wor-
den“, erklärte die Vorsitzende des Haushalts-
ausschusses, Vorstandsmitglied Friederike 
Proff, der VVS, die eine Beitragsanpassung 
von 3,92 % beschloss. Der Grundbeitrag für 
das Jahr 2026 wird 318,50 Euro betragen.

Versorgungswerk mit  
guten Zahlen
Insgesamt sei die schwierige Marktlage gut 
überstanden, berichtete Wolfgang Zimmer 
als Vorsitzender des Verwaltungsrats des 
Versorgungswerks der Architektenkammer 
Nordrhein-Westfalen:

Der Rechnungszins sei erreicht worden, 
das Vermögen insgesamt weiter planmäßig 
gewachsen, die Mitgliederentwicklung wei-
se keine Auffälligkeiten auf, und neue Re-
kordsummen konnten sowohl auf der Seite 
der Einzahlungen und als auch bei den Ren-
tenauszahlungen erreicht werden. „Abseh-
bar ist, dass das Versorgungswerk im Jahr 
2025 die gesetzten Ziele mindestens errei-
chen wird, vielleicht diese sogar übertrifft“, 
resümierte Wolfgang Zimmer.� p
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Wunsch nach besserer Kommunikation
Dritter Austausch „Architektenschaft trifft Bauaufsicht“ fand am 22. September in Köln statt

Text: Angela von Hall, Stefan Rößeler

Bürokratie ist grundsätzlich etwas Gutes, aber sie darf nicht 
weiter übertrieben werden.“ Mit diesen programmatischen 
Worten begrüßte Dr. Thomas Wilk, Regierungspräsident 
der Bezirksregierung Köln, die Teilnehmenden des dritten 

Workshops „Architektenschaft trifft Bauaufsicht“ der Architekten-
kammer NRW. Die Veranstaltung fand in den Räumlichkeiten der 
Bezirksregierung Köln statt.

In seinem Impulsvortrag sprach der Kölner Regierungspräsident über 
„Hemmnisse abbauen und Verfahren beschleunigen“. Das Mindset 
„Irgendwie machen wir das“ müsse aus den Köpfen gestrichen wer-
den, so Thomas Wilk. Stattdessen müsse das Ziel verinnerlicht wer-
den, die notwendigen Prozesse konkret umzusetzen, um Lösungen 
zu ermöglichen. Ein Weg dazu könne im Planungssektor die Etablie-
rung von BIM (Building Information Modelling) und eine weitere me-
dienbruchfreie Digitalisierung sein. 

Nicht nur die vollständige Digitalisierung im Gesamtprozess der 
Bauantrags- und Genehmigungsverfahren müsse umgesetzt werden, 
sondern auch eine Neuorganisation der Rahmenbedingungen für die 
Bauämter im Zuge einer „Bauverwaltung 3.0“. Denn eine gute Bau-
aufsicht sei die beste Wirtschaftsförderung. Dr. Wilk regte in diesem 
Kontext eine digitale Plattformstrategie im Zusammenspiel aller Ak-
teurinnen und Akteure an. Darüber hinaus warb er für zuverlässige 
gesetzliche Rahmenbedingungen.

Bürokratie darf nicht Bürokratismus werden
Der Hauptgeschäftsführer der Architektenkammer NRW, Markus 
Lehrmann, verwies in seinem Eingangsstatement insbesondere auf 
die Bedeutung der Bestandsarbeit, die es zu erleichtern gelte. „Der 

Bestand darf nicht wie ein Neubau behandelt 
werden“, mahnte Lehrmann und verwies auf 
die durch die AKNW geforderte „Oldtimer- 
Regelung“. Ebenso sprach er zur Erreichung 
echter Verfahrensbeschleunigung die Imple-
mentierung des „Gebäudetyp E“ an, den die 
deutsche Architektenschaft entwickelt hat 
und unisono fordert. „Bürokratie darf nicht 
zum Bürokratismus werden“, griff er die Aus-
sage Dr. Wilks auf und warnte ebenfalls vor 
einer Überregulierung des Bauens. So sei 
auch die stetige Novellierung der Bauord-
nung des Landes kritisch zu hinterfragen. 

Wie können Baugenehmigungsverfahren 
beschleunigt werden? Zu dieser Frage mach-

te sich Dr. Gerd-Ulrich Kapteina, Partner von Luther Rechtsanwalts-
gesellschaft mbH, Gedanken. Ein zentrales Problem stelle die perso-
nelle Ausdünnung der Bauaufsichten dar, die dazu führe, dass die Be-
arbeitungsprozesse unnötig in die Länge gezogen würden. 

Lösungen seien vor allem in der Entschlackung der Prüfungen zu 
sehen. Stellplatzzahlen, die Durchsetzung von Ortssatzungen und 
Gestaltungsvorgaben könnten nicht primäre Aufgabe einer ursprüng-
lich zur reinen Gefahrenabwehr berufenen Bauaufsicht sein. Mitge-
prüfte bauordnungsrechtliche Vorgaben und Nebenrechte müssten 
in der Verantwortung der Antragsstellenden verbleiben. Weitere An-
sätze sah Dr. Kapteina in der vermehrten Inanspruchnahme von 
Sachverständigen. Wichtig sei auch ein angemessenes Fortbildungs-
budget für Personal sowie die vollständige Digitalisierung der Bau-
aufsichtsbehörden.

Unter der Moderation von Susanne Wieseler (WDR) folgte im An-
schluss an die Vorträge eine Talkrunde mit Beteiligung von Expert*in-
nen aus den Bereichen Architektur, Recht und Wirtschaft. Architekt-
in Friederike Proff nahm in ihrer Ansprache Bezug auf die unrund 
laufenden Ämterbeteiligungen, die teilweise auch Verfahrensabläufe 
ausbremsen würden. Architekt und Investor Michael Maas sensibili-
sierte für die Sicht beider Seiten auf die gleichen Ziele und sah die 
Bauaufsichten als „Kümmerer“ für das Bauwesen. Cornelia Zuschke, 
Beigeordnete der Stadt Düsseldorf und Mitinitiatorin der Veranstal-
tungsreihe, forderte ein Umdenken hin zu einer Kultur des Zusam-
menarbeitens. Auch wünschte sie sich weniger Regeldichte. Stefan 
Kriege, Amtsleiter der Bauaufsicht Köln, sah die interne Ämterbetei-
ligung als lähmenden Faktor an.� p

Den ausführlichen Beitrag finden Sie unter www.aknw.de.

Kamen zusammen, 
um die Kommunikati-
on von Architekten-
schaft und Bauauf-
sicht zu verbessern  
(v. l.): Ulrike Lappe-
ßen, Lars Ruppel, Dr. 
Gerd-Ulrich Kapteina, 
Nils Kramer, Cornelia 
Zuschke, Dr. Thomas 
Wilk, Susanne Wiese-
ler, Markus Lehrmann, 
Stefan Kriege und 
Friederike ProffFo
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EXPO-Exkursionen der Akademie: Japanische Architektur und Kreislaufwirtschaft

Drei Millionen Interessierte wollten im Verlauf 
des letzten halben Jahres den Deutschen Pa-
villon auf der Weltausstellung EXPO 2025 im 
japanischen Osaka erleben. Am 13. Oktober 
ging die EXPO nach 183 Tagen Laufzeit zu 
Ende. Unter dem Leitmotiv „Designing Fu-
ture Society for Our Lives“ hatten 150 Län-
der Ideen, Projekte, Konzepte und Diskussi-
onsbeiträge präsentiert und in den globalen 
Austausch eingebracht.

Als „Kristallisationspunkt des Zeitgesche-
hens – für Architektur, Politik, Wissenschaft, 
Philosophie und Gesellschaft“ bezeichnete 
Dr. Thomas Schriefers das Konzept der Welt- 
ausstellungen. Der Kölner Architekt, Künst-
ler und international anerkannte Expo-Fach-
mann führte von März bis Oktober 2025 ins-
gesamt sieben Fachexkursionen von 
NRW-Kammermitgliedern und Gästen über 
das Expo-Gelände und erläuterte Hinter-
gründe und Pavillon-Konzepte. Die Exkursi-
onen waren von der Akademie der Architek-
tenkammer Nordrhein-Westfalen in Koope-
ration mit Poppe-Reisen (Mainz) entwickelt 
und angeboten worden. 

Besonders beeindruckt zeigten sich die 
NRW-Architekt*innen von dem gigantischen 
Ring aus Holz, der auf einer Länge von zwei 
Kilometern das – teilweise dem Meer abge-

rungene – Gelände der diesjährigen Wel-
tausstellung umschloss. Das gigantische 
Bauwerk konnte in einer Höhe von 26 Meter 
begangen werden und soll nach Ende der 
Expo rückgebaut werden.

„Diese Expo ist in hohem Maße angelegt 
auf Dialog, auch zwischen benachbarten Pa-
villons“, erläuterte Dr. Schriefers während 
des Rundgangs über das Gelände, auf dem 
sich täglich bis zu 230.000 Menschen aus al-
ler Welt begegneten. Der Deutsche Pavillon 
war als „Innovationsplattform“ angelegt 
worden und thematisierte Aspekte der Kreis-
laufwirtschaft. Das Bauwerk selbst bestand 
aus sieben kreisförmigen Elementen, die als 
begehbares Exponat für zirkuläres Design 
und ressourcenschonendes Bauen dienten. 
Sämtliche Materialien des Gebäudes des 
Deutschen Pavillons sind wiedereinsatzbar 
oder recyclebar. – Ein Konzept, das vom 
„Bureau International des Expositions (BIE)“ 
mit dem „Sustainability Award“ gewürdigt 
wurde.

Die Exkursionen der Akademie der 
AKNW verbanden den Expo-Besuch mit ei-
nem Fachprogramm, das intensiv moderne 
japanische Architektur vermittelte. � p ros

Ausführlicher Bericht unter www.aknw.de.

Neustart für das Deutsche Architektenblatt (DAB): 
digitaler, moderner, vernetzter
Seit über fünf Jahrzehnten begleitet das Deutsche Architektenblatt 
(DAB) unsere Mitglieder als offizielles Organ der Architektenkam-
mern. Ab dem 1. Januar 2026 startet es in neuer Form: als moder-
nes, vernetztes Ökosystem aus Magazin, Website, Newsletter und 

Social Media.
Das Heft erscheint 

künftig viermal jähr-
lich mit erweitertem 
Umfang und einer kla-
ren Ausrichtung auf 
relevante Themen aus 
den Bereichen Archi-
tektur, Innenarchitek-
tur, Landschaftsar- 
chitektur und Stadt-

planung. Darüber hinaus sorgen digitale Schwerpunkte, Newslet-
ter und Social Media für kontinuierliche Inspiration. Die neue Web-
site rückt regionale Themen stärker ins Zentrum, vernetzt Inhalte 
über Ländergrenzen hinweg und schafft Raum für schnelle Reak-
tionen und tiefere Einblicke. 

Damit bleibt das Deutsche Architekt:innenblatt berufspoliti-
scher Kompass und alltagstaugliche Orientierung für alle Mitglie-
der: praxisnah, lebendig und wertvoll. Es macht komplexe Themen 
verständlich, stärkt den Berufsstand und gibt auch regionalen Pro-
jekten und Positionen eine sichtbarere Bühne.

Der Start der neuen digitalen DAB-Angebote ist für den  
1. Januar 2026 geplant. Die erste Printausgabe im neuen Format 
erscheint dann Anfang März 2026.� p BAK/ros

Weitere Informationen unter www.bak.de/dab-neu.
Neues Ökosystem aus Print, Website und So-
zialen Medien: Das DAB wird neu aufgestellt.

Wahrzeichen der EXPO 2025: Der „Grand Ring“ 
soll die japanische Jahresproduktion an Bauholz 
verbraucht haben. Nach Abbau ist die Weiter-
verwendung des Baustoffes vorgesehen.

Engagierter Expo-Experte: Dr. Thomas Schrie-
fers erläuterte den Fachreisegruppen vor Ort in 
Osaka Hintergründe zu den Weltausstellungen 
sowie das Konzept der aktuellen Expo.
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Deine Stimme 
für morgen.
Der BDB vernetzt. Zwischen Generationen, Disziplinen, 
Büros – und innerhalb der Kammer.

Unsere Agenda für die Kammer in NRW:
• Netzwerke knüpfen. Kräfte bündeln.
• Technologien verstehen. Wandel gestalten
• Bestände nutzen. Ressourcen schützen.
• Wege ebnen. Arbeit erleichtern
• Talente entdecken. Perspektiven schaff en.

Jetzt BDB wählen!
Deine Stimme entscheidet mit über die Zukunft unseres Berufsstands. 
Mit der Wahl des BDB gibst Du Menschen eine Stimme, die den Wandel 
aktiv mitgestalten. Für eine Kammer, die zuhört. Und handelt.

www.zukunft-wird-gebaut.de

Zukunft. Wird. Gebaut. 
Auch mit deiner Stimme – 
für unsere Spitzenkandidatin 
Friederike Proff und den 
BDB in NRW.
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„Besondere Räume“ in der AKNW
Ausstellung der AKNW mit dem BVAF NRW zeigt Sakralbauten im Wandel

Text: Lea Thormeyer

Architekturfotografie bewegt sich immer an der Schnitt-
stelle zwischen Kunst und Dokumentation – der Wandel 
der Sakralbauten in unseren Städten wird bildlich fest-
gehalten, aber auch künstlerisch interpretiert“, erklärte 

Markus Lehrmann, Hauptgeschäftsführer der Architektenkammer 
NRW, anlässlich der Vernissage der Ausstellung „Besondere Räume 
– Sakralbauten im Wandel“, zu der mehr als 100 Interessierte am  
30. September in der Architektenkammer.NRW zu Gast waren. Die 
Ausstellung, in der 15 Architekturfotografinnen und Fotografen ih-
re Perspektiven zum Sakralbau zeigen, wurde gemeinsam mit dem 
Bundesverband Architekturfotografie (BVAF NRW) entwickelt und 
ist bis zum 21. November in der AKNW-Geschäftsstelle im Düssel-
dorfer Medienhafen zu sehen. 

„Sakralbauten sind identitätsstiftende Räume und Orte des kollekti-
ven Gedächtnisses“, so Markus Lehrmann. Daher müsse sich die Ge-
sellschaft mit ihnen intensiv beschäftigen, denn es gebe immer häu-
figer Verluste zu beklagen, durch die Kirchen aus dem Stadtbild ver-
schwinden. Umso wichtiger sei die Arbeit von Architekturfotograf*in-
nen, um diese Entwicklungen darzustellen und festzuhalten. „Uns ist 
es als Architektenkammer sehr wichtig, dass wir den wertschätzen-
den Umgang mit der Profession pflegen. Die Ausstellung soll ein Si-
gnal der Wertschätzung von beiden Seiten sein“, bekräftigte Lehr-
mann. Es sei bereits die zweite Ausstellung in Kooperation mit dem 
BVAF, die in der Architektenkammer.NRW gezeigt wird. Zudem ver-
wies Markus Lehrmann darauf, dass die Landesinitiative Baukultur 

NRW ab dem 9. November die Ausstellung „Kirchen als Vierte Orte 
– Perspektiven des Wandels“ in der Berger Kirche in Düsseldorf zeigt. 
Während Baukultur NRW jedoch den Schwerpunkt auf das Thema 
„Umnutzung“ legt, zeige die Ausstellung in der Architektenkammer.
NRW eine ganze Palette an weiteren Themen, berichtete Jens Kirch-
ner, der selbst zu den ausstellenden Fotograf*innen gehört und ge-
meinsam mit Christoph Kraneburg, Michael Rasche und Viola Epler 
die Ausstellung kuratiert hat. 

Kunst und Dokumentation
In den letzten 100 Jahren sei der Bau von Kirchen immer wieder neu 
erfunden worden. Die Architekturfotograf*innen beschäftigen sich in 
ihren Werken unter anderem mit der Nachkriegsarchitektur, dem Bru-
talismus, dem Einfluss der Industrialisierung auf den Kirchenbau, aber 
auch mit der Umsiedlung von Kirchen durch den Tagebau oder der 
Modernisierung von Sakralbauten. „In der Ausstellung finden Sie ei-
ne Mischung zwischen künstlerisch hochwertigen und inhaltlich wert-
vollen Arbeiten, denn in der Architekturfotografie geht es nicht nur 
darum, besonders ästhetische Bilder zu schaffen, sondern auch, eine 
gute Bildaussage und Dokumentation des Gebauten zu transportie-
ren“, fasste Jens Kirchner das Konzept der Ausstellung zusammen.

Architekturfotografie im Dialog
Nicole Zimmermann, die ebenfalls mit eigenen Arbeiten zur Ausstel-
lung beiträgt, stellte den Bundesverband Architekturfotografie 
(BVAF) vor – ein Zusammenschluss aus rund 160 Fotografinnen und 
Fotografen, unterteilt in acht Regionalgruppen, von denen die nord-
rhein-westfälische die mitgliederstärkste ist. Ziel des Verbands sei 
es, in den Dialog mit den Bildnutzerinnen und Bildnutzern zu treten. 
„Architekturfotografie ist das zentrale Mittel, um Architekturkommu-
nikation zu betreiben und um die Arbeit von Architektinnen und Ar-
chitekten sichtbar zu machen“, appellierte Zimmermann an das Pu-
blikum.  

15 Perspektiven 
„Es gibt kaum ein Thema, über das ich so gerne schreibe, wie über 
den Kirchenbau – weil es mich so berührt, und da bin ich, glaube ich, 
nicht allein“, berichtete die Architekturjournalistin Uta Winterhager, 
die in die Ausstellung einführte. Den Werken der 15 Fotografinnen 
und Fotografen näherte sie sich an, indem sie die Arbeiten thema-
tisch in vier Situationen eines Kirchengangs gliederte: Die Annähe-
rung, den Eintritt, die Feier und die Entlassung.

Die Ausstellung ist noch bis zum 21.11. montags bis donnerstags 
von 8.00 bis 17.00 Uhr und freitags 8.00 bis 13.00 Uhr zu sehen.�p

Stellen ihre Fotos von Sakralbauten in der Architektenkammer.NRW aus: 
(v. l.) Roman Weis, Jens Kirchner, Michael Rasche, Constantin Meyer, Detlef 
Podehl, Marvin Schwienheer, Viola Epler, Thomas Mayer, Christian Eblen-
kamp, Christoph Kraneburg, Jörg Hempel, Peter Stockhausen, Julia Re-
schucha, Nicole Zimmermann; es fehlt Stefan Schilling
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Effizientes Bauen mit Holz im urba-
nen Raum – so lautete das Leitthe-
ma des 18. Europäischen Kongres-
ses zum Holzbau (EBH), der am 9. 

und 10. Oktober im Kölner Gürzenich statt-
fand und mit 700 Teilnehmenden erneut zu 
den größten Fachkongressen zum Bauen 
mit Holz gehört. Als Partnerin des Kongres-
ses gestaltete die Architektenkammer Nord-
rhein-Westfalen erneut ein großes Architek-
tur-Fachforum unter dem Motto „On Top! – 
Bestandserweiterungen in Holzbauweise“. 

Wie kann mit Holz in die Höhe gebaut wer-
den? Welche Aufstockungen sind möglich? 
Welche Erfahrungen gibt es aus der Praxis? 
Zu diesen Fragen gaben drei Architekten 
Antworten und zeigten Best-Practice-Bei-
spiele. 

„Das Bauen mit Holz ist nicht nur ressour-
censchonend und klimafreundlich, sondern 
kann auch wertvolle Beiträge zu einer zeit-
gemäßen Weiterentwicklung unserer Bau-
kultur liefern – gerade im Bereich der Be-
standsentwicklung und des Denkmalschut-
zes.“ Mit dieser programmatischen Aussage 
führte Ernst Uhing, Präsident der Architek-
tenkammer Nordrhein-Westfalen, in das Ar-
chitekturforum der AKNW auf dem Holzbau-
kongress ein. 

Wirtschafts- und Innova
tionstreiber Holz
„Holzbau ist längst kein Nischenthema 
mehr“, bekräftigte auch Dr. Martin Berges, 
Staatssekretär im Ministerium für Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz des Landes 
NRW. Für ein waldreiches Flächenland wie 
Nordrhein-Westfalen (28 Prozent der Lan-
desfläche seien bewaldet) könne der Holz-
bau ein „Game-Changer“ werden, der Klima-
schutz mit dem notwendigen Wohnungsbau 
und wirtschaftlichen Zielen verbinden kön-
ne. Da der Werkstoff Holz der Atmosphäre 

aktiv CO2 entziehe und zugleich als Wirt-
schaftsfaktor weiter an Bedeutung gewinne, 
sei Holz, das dauerhaft verbaut werde, ein 
Beitrag zum Klimaschutz. „Die Zeit drängt, 
der Klimawandel wartet nicht auf uns“, ap-
pellierte Dr. Berges an das Auditorium in 
Köln, das sich aus Akteur*innen der Diszipli-
nen Architektur, Ingenieurbau, Handwerk so-
wie Produktherstellung zusammensetzte.

Klimaneutral bis 2045?
Wie können wir bis zum Jahr 2045 Treib-
hausgas-neutral werden? Strategien und 
Konzepte stellte Dr. Veit Bürger vom Öko-In-
stitut in Freiburg vor. „Ich erlebe aktuell, 
dass dieses Ziel in der Gesellschaft infrage 
gestellt wird“, bedauerte Dr. Bürger. „Das ist 
dramatisch. Das Ziel Klimaschutz sei „nicht 
verhandelbar“.

Wo stehen wir gegenwärtig im Klima-
schutz? Das Minderungsziel (65 % gegenüber 

1990) bis 2030 sei grundsätzlich in greifbarer 
Nähe. Allerdings liege dies vor allem am Aus-
laufen der Kohlefeuerung; „der Gebäudesek-
tor hängt den Zielen hinterher und ist ein 
Sorgensektor“, sagte Dr. Bürger. Insgesamt 
werde die Zielvorgabe der CO2-Neutralität 
bis 2045 – Stand heute – nicht erreicht.

Was sind die Schlüsseltechniken der Wär-
mewende? „Wir können nicht länger auf die 
Dämmung setzen. Wichtiger sind Wärme-
pumpen und Wärmenetze, d. h. Fernwärme, 
sowie Solarthermie zur Produktion von 
Warmwasser“, zeigte sich Dr. Bürger über-
zeugt. Die Wärmepumpe werde im laufen-
den Jahr erstmals den Absatz von Gaskes-
seln übertreffen. Ein guter Ansatz sei die 
„Kommunale Wärmeplanung“, zu der nun 
alle Kommunen verpflichtet seien. Die 
Wärmeplanung initiiere Prozesse vor Ort, 
und sie gebe den Bürgerinnen und Bürgern 
Orientierung für ihre Investitionsentschei-
dungen. „Policy matters!“

Wirtschaftliche Lage
Prof. Michael Grömling vom Institut der 
deutschen Wirtschaft in Köln diagnostizier-
te: „Deutschland kommt konjunkturell nicht 
aus der Schockstarre seit der Pandemie.“ 
Die fehlende Investitionsneigung liege „wie 
Blei“ auf der wirtschaftlichen Entwicklung. 
Die Bauinvestitionen seien seit 2021 rückläu-
fig, die Ausrüstungsinvestitionen ebenfalls. 
Offenbar halte gegenwärtig „eine multiple 
Verunsicherung“ an.

Auch die Immobilienwirtschaft leide an 
der wirtschaftlichen Stagnation, ergänzte  
Alexander Rychter, Direktor der Wohnungs-
wirtschaft Rheinland-Westfalen. Deutsch-
landweit befänden sich 31 Prozent der Mehr-
familienhäuser in schlechten Energieeffizi-
enzklassen. Der Wirtschaftszweig bewege 
sich weg von der weiteren Dämmung und 
Effizienzsteigerung bei Gebäuden und hin zu 
einer konsequenten CO2-Betrachtung.� p

Unsere Themen unter MachMalKammerwahlBDA.de

Deine Kammer.
Mach was draus!

NRW 
WAHL 
2025

Jetzt BDA wählen.
Für Fairness & Dialog.
Für Impulse & Zukunft.
Für Haltung & Verantwortung.
Für alle.

Bauen mit Holz im urbanen Raum
Architekturforum der Architektenkammer NRW auf dem 18. Internationalen Holzbaukongress in Köln

Text: Christof Rose

Mit ihrem Architekturforum „On Top“ fragte 
die Architektenkammer NRW im Rahmen des 
Holzbaukongresses in Köln nach Strategien 

zum Weiterbauen im Bestand mit Holz. Im-
pulse kamen von (v. r.): Jörg Usinger (Beh-
nisch Architekten), Prof. Jonas Tratz (FAKT, 
Berlin), Ernst Uhing (Präsident AKNW) und 
Prof. Stefan Krötsch (HTWG Konstanz); Mo-
deration Christof Rose (stellv. Geschäftsfüh-
rer AKNW). Vgl. Bericht auf www.aknw.de.
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Smarte Lösungen für besseres Bauen
Stipendienprogramm „Think-on“ der Stiftung Deutscher Architekten auf Fachexkursion in Venedig

Text: Sanaz Kashi

Wie lässt sich eine Stadt mit jahrhundertealter Ge-
schichte und aktuellen Herausforderungen wie 
Massentourismus, Hochwasser und Stadtflucht wei-
terdenken? Wie können Begriffe wie Nachhaltig-

keit, Transformation und soziale Teilhabe dazu beitragen, einer tra-
ditionsreichen Stadt wie Venedig neuen Lebensraum und eine gu-
te Lebensqualität für ihre Bewohner*innen zurückzugeben? – Mit 
diesen Fragen im Gepäck machten sich 16 Stipendiatinnen und Sti-
pendiaten der Stiftung Deutscher Architekten auf den Weg nach 
Venedig, um in der Lagunenstadt nach Antworten zu suchen, die 
(möglicherweise) im vielschichtigen „Palimpsest“ Venedigs verbor-
gen liegen.

Alle zwei Jahre lädt die Stiftung junge Planerinnen und Planer aus 
Nordrhein-Westfalen dazu ein, sich im Rahmen des Stipendienpro-
gramms „Think-on“ intensiv mit aktuellen Fragestellungen der Archi-
tektur auseinanderzusetzen – und zwar in einem inspirierenden an-
deren kulturellen, räumlichen und gesellschaftlichen Kontext. Der 
diesjährige Schwerpunkt orientierte sich am Thema der Architektur-
biennale 2025 und fand seinen idealen Ausgangspunkt in einer Stadt, 
die selbst wie kaum eine andere vom Spannungsfeld zwischen Denk-
mal und Gegenwart, zwischen Tourismus und Alltag, zwischen Ver-
gangenheit und Zukunft geprägt ist.

Sechs Tage lang arbeiteten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
mit vielfältigen fachlichen und biografischen Hintergründen auf der 
abgeschiedenen Insel San Servolo. Fernab des touristischen Trubels 
und eingebettet in eine konzentrierte Arbeitsatmosphäre entstand 

dort ein temporärer Denkraum, in dem Theorie, Praxis und Vision 
miteinander verschmolzen. Impulse von lokalen Architekt*innen, al-
len voran Prof. Sergio Pascolo (Venice Urban Lab), erweiterten den 
Horizont und regten zum kritischen Weiterdenken an. Dabei ging es 
nicht nur um das Erkennen städtebaulicher Defizite, sondern vor al-
lem um das Entwickeln von Strategien zur Reaktivierung brachlie-
gender Flächen. Als Beispiel diente hier die Glasbläserinsel Murano, 
genauer Sacca Serenella, mit dem Ziel, diesen Raum wieder den 
Menschen vor Ort zurückzugeben.

Die Erkundung der Stadt bildete das Fundament. Eine intensive 
Architekturführung durch Venedig mit der deutsch-venezianischen 
Architektin Anabel Gelhaar, Erkundungstouren auf die Giudecca und 
Murano sowie der Besuch der Biennale-Ausstellungen gaben den 
Stipendiatinnen und Stipendiaten nicht nur vielfältige Einblicke in 
das aktuelle architektonische Diskursfeld, sondern schärften auch 
das Bewusstsein für die räumlichen, sozialen und ökologischen He-
rausforderungen vor Ort. Unterstützt wurden die jungen Talente von 
Prof. Rolf Westerheide, Vorstandsmitglied der Stiftung Deutscher 
Architekten, der als Mentor und fachlicher Begleiter zur Seite stand.

Was bleibt, ist mehr als eine Studienreise: Es ist ein kollektives 
Nachdenken über die Zukunft unserer Städte und ein konkreter Bei-
trag dazu, wie Architektur und Stadtplanung Verantwortung für die 
Städte von Morgen übernehmen können, bevor unsere urbanen 
Räume in den Untiefen ihrer eigenen Herausforderungen ver- 
sinken.� p

Weitere Informationen unter www.stiftung-deutscher-architekten.de.

16 Stipendiatinnen und Stipendiaten nahmen an Think-on 2025 teil. Unterstützt wurde 
ihre Arbeit von internationalen Professoren sowie Mitarbeiter*innen der SDA.
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Die Teilnehmer*innen besuchten im Rahmen von Think-on 
2025 baukulturell wichtige Orte Venedigs.
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Handwerk als Schlüs-
sel zur Bauwende
Ohne Handwerk keine Bauwende. Doch 
wie kann das Handwerk den Umbau 
nachhaltig mitgestalten – und welche 
Kompetenzen braucht es dafür? Diese 
Fragen stehen im Mittelpunkt der Veran-
staltung „Hand Made Umbau“ am Mitt-
woch, 19. November 2025, um 19.00 Uhr 
im UmBauLabor in Gelsenkirchen- 
Ückendorf.

Baukultur NRW diskutiert mit dem Publi-
kum und Impulsgebenden der Hand-
werkskammer Münster, der Akademie 
des Handwerks, Studio Formagora und 
der Werkstatt für zirkuläres Bauen, wel-
che Ausbildungsthemen, Materialien und 
Techniken entscheidend sind, um res-
sourcenbewusst umzubauen. Wie ge-
lingt der Einsatz wiederverwendeter 
Baustoffe in der Praxis – und woher 
stammen diese Materialien überhaupt?

„Hand Made Umbau“ ist Teil der Reihe 
„UmBauLabor: Im Diskurs“, die die Chan-
cen und Herausforderungen des nach-
haltigen Umbauens beleuchtet. Die Teil-
nahme ist kostenlos, eine Anmeldung 
wird empfohlen.� p AB

Weitere Info und Anmeldung: baukultur.
nrw/veranstaltungen/hand-made-umbau
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AKNW-Vorstandsmitglieder auf der Bundeskammerver-
sammlung in Berlin (v. l.): Manfred Krick, Susanne Crayen,  
Harald Wennemar, Matthias Pfeifer, Stephanie Schleffler, 
Friedhelm Terfrüchte, Klaus Brüggenolte, Angelika Becker, 
Claus Klein und Friedrike Proff.

Deutscher Nachhaltigkeitspreis 2025: 
Fachforum und Preisverleihung in Bonn

Zum ersten Mal laden die DGNB und die AKNW gemeinsam zu einem „Fachforum Nachhal-
tige Architektur“ ein: Die Veranstaltung findet am 27. November 2025 in der Bundeskunst-
halle in Bonn statt. Die Architektenkammer NRW und die Deutsche Gesellschaft für Nach-
haltiges Bauen wollen damit dazu beitragen, nachhaltige Planung weiter in die Praxis zu tra-
gen. Das Forum setzt deshalb den thematischen Schwerpunkt sehr konkret auf das Thema 
„Nachhaltige Baustoffe“. Wie ist die aktuelle Gesetzeslage auf den Ebenen EU, Bund, Land? 
Welche praktischen Umsetzungswege gibt es auf Seiten der Planer*innen? Wie kann das ge-
sellschaftliche Framing für eine nachhaltige Planungskultur weiter ausgestaltet werden?

Der Fachkongress mischt 
Impuls- und Best-Practice-Vor-
träge mit einem fachlichen 
Austausch. Dabei soll der Blick 
auch auf die Einschätzung von 
Baumaterial und Herstellerper-
spektiven gerichtet werden. 

Die Veranstaltung schließt 
ab mit der feierlichen Verlei-
hung des „Deutschen Nach-
haltigkeitspreis Architektur 2025“. Zehn Projekte haben es in diesem Jahr in die Endauswahl 
des DNP geschafft. Unter die Nominierten wählte die Jury, in der die Architektenkammer 
NRW mit ihrem Hauptgeschäftsführer Markus Lehrmann vertreten war, jeweils fünf Sanie-
rungs- und Neubauprojekte, die zusammen eine große Vielfalt unterschiedlicher Bauaufga-
ben abbilden. Der Preis wird in diesem Jahr zum 13. Mal gemeinsam von der Deutschen Ge-
sellschaft für Nachhaltiges Bauen (DGNB) und der „Stiftung Deutscher Nachhaltigkeitspreis“ 
vergeben. Die Bekanntgabe der Gewinner findet erstmals im Rahmen einer eigenen Veran-
staltung statt, um die Bedeutung des nachhaltigen Planens und Bauens hervorzuheben.

Das Forum Nachhaltige Architektur ist eingebettet in die Ausstellung „We/Trans/Form: 
Zur Zukunft des Bauens“, die bis zum 25.01.26 in der Bundeskunsthalle in Bonn die ökolo-
gische Transformation unserer Gesellschaft thematisiert. Es ist vorgesehen, vor Programm-
beginn eine Führung durch die Ausstellung anzubieten.� p ros

Programm und Anmeldung unter www.aknw.de
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Bundeskammerver-
sammlung wählte

Neu gewählt wurde im Septem-
ber das Präsidium der Bundes-
architektenkammer. Die „Bun-
deskammerversammlung“ der 
Länderarchitektenkammern be-
stätigte Andrea Gebhard als Prä-
sidentin der BAK – und dankte 
u. a. dem scheidenden Vizeprä-
sidenten Martin Müller, Vor-
standsmitglied der AKNW, für 
sein langjähriges ehrenamtliches 
Engagement. � p ros
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Wird in der Ausstellung „We/Trans/Form präsentiert: MVRDV, 
WHAT-IF: Nederland 2100, Amsterdam, NL 2024 

14� DAB 11·25

[ DAB REGIONAL ]  Aktuelles� NORDRHEIN-WESTFALEN





Kammerwahl: Informationen online

Das Jahr 2025 ist Wahljahr für die Ar-
chitektenkammer NRW. Die Mitglieder 
werden in den kommenden Wochen 
die Vertreterversammlung der AKNW 
neu bestimmen. Das „Architektenpar-
lament“ wählt anschließend alle Gre-

mien und Funktionsträgerinnen und -träger neu. 
Der Wahlvorstand der Kammer hat unter Vorsitz von Rechts-

anwalt Dietmar Denkler am 4. September die „Bekanntmachung 
über die Wahl der XIII. Vertreterversammlung der Architekten-
kammer Nordrhein-Westfalen“ beschlossen. Wahlvorschläge wa-
ren für jede Fachrichtung bis spätestens zum 09.10.25 beim 
Wahlvorstand einzureichen.

Alle Informationen rund um die Wahl mit Terminen und Ab-
läufen finden Sie auf der Homepage der Architektenkammer 
NRW. Die Wahlunterlagen erhalten Kammermitglieder im Laufe 
dieses Monats. Als „Wahltag“ (letzter Tag der Stimmabgabe) 
wurde der 3. Dezember 2025 festgelegt. � p ros

Alle Infos rund um die VVS-Wahl unter www.aknw.de (Wahllogo).
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Selbstverwaltung stärken, Chancen nutzen!

Zum ersten Mal trafen sich die Geschäftsführerinnen und Geschäfts-
führer nordrhein-westfälischer Kammern zu einer gemeinsamen Kon-
ferenz. Im Mittelpunkt standen die Digitalisierung zukünftiger Auf-
gaben und die Chancen der Selbstverwaltungsautonomie.

Eingeladen hatten die Architektenkammer Nordrhein-Westfalen, 
IHK NRW, der Verband Freier Berufe im Lande Nordrhein-Westfalen 
und der Westdeutsche Handwerkskammertag. Das Treffen markiert 
den Auftakt für weitere Zusammenkünfte und dient dem Ausbau ge-
meinsamer politischer Positionen von gewerblicher Wirtschaft und 
freien Berufen.� p Le

Dokumentation zum Landeswettbewerb 
2024 in Aachen veröffentlicht

„Einfach Bauen: Nachverdichtung einer studentischen Wohnanlage 
in Aachen-Mitte“ – so lautete die Aufgabe des „Landeswettbewerbs 
2024“, den das Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Digi-
talisierung des Landes NRW und die Architektenkammer Nord-
rhein-Westfalen gemeinsam mit dem Studierendenwerk und der 
Stadt Aachen ausgelobt hatten. Ziel war die Planung von rund 120 
neuen Wohnplätzen für Studierende einschließlich Gemeinschafts- 
und Nebenräumen in der Aachener Innenstadt. Die Ergebnisse des 
Verfahrens können in einer Dokumentation nachgelesen werden, die 
jetzt erschienen ist.

Zu dem Landeswettbewerb wa-
ren 24 Entwürfe eingereicht wor-
den. Eine unabhängige Jury kürte 
die überzeugendsten Konzepte:
1. Preis: Aretz Dürr Architektur; Lill 

+ Sparla Landschaftsarchitekten
2. Preis: BHSF Architekten GmbH, 

Zürich mit Sima Breer GmbH
3. Preis: Konrath-Tebartz und Wen-

nemar Architekten PartmbB mit 
studio grüngrau GmbH

Der Siegerentwurf setzt auf eine 
behutsame Weiterentwicklung der 
Bestandsgebäude unter Erhaltung 
einzelner Strukturen. Die Konzepte 
wurden fachlich breit begleitet, was sich auch in der lebendigen Dis-
kussion bei der Preisverleihung zeigte – etwa zu den Herausforde-
rungen kostengünstigen Wohnraums.� p Ad

Die Dokumentation kann auf der Webseite des MHKBD herunterge- 
laden werden unter www.mhkbd.nrw/broschueren.

Save the date: digitalBAU als Impulsgeber 
für die Bauwirtschaft der Zukunft

Zum vierten Mal findet im kommenden Jahr in der Koelnmesse die 
„digitalBAU“ statt. Die Architektenkammer NRW wird wieder Part-
nerin der „Fachmesse für digitale Lösungen in der Baubranche“ und 
mit einem Infostand vertreten sein. Zudem wird die AKNW mit Fach-
vorträgen zum Messeprogramm beitragen. 

Die dititalBAU findet vom 24. bis 
26. März 2026 statt. Rund 300 Un-
ternehmen stellen in Köln Innovati-
onen und Trends rund um die digi-

tale Baustelle von morgen vor. Der Fokus wird u. a. auf Kreislaufwirt-
schaft, Bauprozessoptimierung, Künstliche Intelligenz sowie 
Digitalisierung im Bestand liegen. – Bis zum 30. November 2025 läuft 
die Frühbucheraktion für Tickets. www.digital-bau.com� p ros
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Im Dezember 2025 wählt die Archi-

tektenkammer NRW ihre Vertreter-

versammlung. Das ist deine Chance, 

die Zukunft der Innenarchitektur ak-

tiv mitzugestalten – mit deiner Stim-

me für den BDIA.

Das wollen wir umsetzen:

• Bessere wirtschaftliche Rahmen-

bedingungen

Faire Honorare, Förderprogramme 

für nachhaltige Innenarchitektur und 

konkrete Schritte gegen den Gender 

Pay Gap.

• Zukunftsfähige Weiterentwick-

lung

Innenarchitekt:innen als Schlüssel-

akteur:innen in Bauen im Bestand, 

New Work und Healing Architectu-

re stärken sowie Fort- und Weiter-

bildungsangebote zu Digitalisierung 

und Nachhaltigkeit ausbauen.

• Nachhaltiges Planen

Zirkuläres Bauen fördern, nachhal-

tige Materialien einsetzen und Inne-

narchitekt:innen klar als Expert:in-

nen für verantwortungsvolles Planen 

positionieren.

Am 3. Dezember ist Stichtag. Gestal-

te die Zukunft der Innenarchitektur 

mit – deine Stimme zählt!

Scanne den QR-Code oder besuche 

http://bit.ly/47ACEu6 um unser voll-

ständiges Wahlprogramm zu lesen 

Innenarchitektur gestaltet Zukunft 
Deine Stimme für uns - am 03.12 bdia wählen!b d

i a

.

bdia_DAB_Wahlwerbung_cg.indd   1bdia_DAB_Wahlwerbung_cg.indd   1 01.09.25   22:1201.09.25   22:12

Wir preisen immer wieder
gute Landschaftsarchitektur
und machen sie öffentlich. 

Mit der Auszeichnung besonders
gelungener und aktueller Projekte im 
nrw.landschaftsarchitektur.preis, aber 
auch mit Preisen für Studierende im 
nrw.studierenden.preis und dem
bdla.nachwuchspreis.nrw für junge 
Kolleg:innen, präsentiert der bdla nw 
regelmäßig die Bandbreite, die
Leistungsfähigkeit und das hohe Niveau 
des Berufstandes.

Ihre Interessenvertretung
in der Architektenkammer NW
www.bdlanw.bdla.de

IHRE

ST
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FÜR DEN
bdla·

Bund Deutscher Landschaftsarchitekt:innen
Landesgruppe Nordrhein-Westfalen e.V. · Scheifeshütte 15 · 47906 Kempen
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Stillstand ist nicht so unser Ding.
Bei der Kammerwahl 2025 bdla wählen
und noch besser gehört werden.

Wir sind der einzige Verband, der sich ausschließlich den
Interessen der selbstständigen, angestellten und verbeamteten 
Landschaftsarchitekt:innen sowie dem Nachwuchs in der 
Landschaftsarchitektur widmet. Gemeinsam sind wir stärker. 

Weitere Infos unter www.bdla.de

v.l.n.r.:Doron Stern, Rebekka Junge, Isabella de Medici, Andreas Hermanns, Marcel Wiegard, Johannes Böttger,
Laura Heuschneider, Friedhelm Terfrüchte, Matthias Funk, Thomas Dietrich, Jutta Sankowski, Franziska Lesser.
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„Farbwelten“ im Winter

Bunte Farben mitten im Winter: Eine neue 
Ausstellung im Baukunstarchiv NRW fächert 
anhand einer breiten Palette von Modellen, 
Materialien und Mustern kreative Farbwelten 
auf.

Das Themenspektrum erstreckt sich von 
der Gewinnung über die Herstellung und bis 
zur Anwendung natürlicher wie syntheti-
scher Farbmittel. Auch die Bedeutung der 
Farben u. a. für die Architektur und Kunst 
wird näher beleuchtet. – „Farbwelten“ ist ab 
dem 7. November im Baukunstarchiv NRW 
zu sehen; zur Vernissage am 6.11. in Dort-
mund wird herzlich eingeladen.�p BKA NRW

Informationen und Hinweise zur Anmeldung 
unter www.baukunstarchiv.nrw.

Herbst der (Bau-)
Kunst in Dortmund

Volles Haus in Dortmund: Am  
20. September fand die 
„DEW21-Museumsnacht“ statt – 
und über 700 Besucherinnen und 
Besucher besichtigten das Bau-
kunstarchiv NRW. Angeboten 
wurden Programmpunkte für Be-
sucher*innen aller Altersgruppen 
– von „Lightpainting ART – Perfor-
mance für Groß und Klein“ bis hin 
zu Poetry Slams von Sandra Da Vi-
na (NRW-Landesmeisterin im Poetry Slam 
2014). Die Besucherinnen und Besucher hat-
ten auch die Gelegenheit, an Führungen zum 
Thema „Das Haus am Ostwall 7“ teilzuneh-
men – mit exklusiven Einblicken in die Ge-
schichte des Gebäudes, das 1875 (ursprüng-
lich als Oberbergamt) eröffnet wurde und 
seither eine wechselvolle Geschichte mit be-
deutenden Nutzungs- und Umbauphasen 
hat. Außerdem wurden Führungen durch die 
Dauerausstellung „Impulse – Baukunst der 
Industriekultur“ angeboten. Anhand von 24 
Bautypen wird hier der enge Zusammenhang 
zwischen Architektur und Industriekultur seit 
der Mitte des 19. Jahrhunderts dargestellt. 
Die Präsentation im Baukunstarchiv NRW ist 
in Zusammenarbeit mit dem Regionalver-

band Ruhr konzipiert worden und zeigt ne-
ben Infotafeln auch Modellarbeiten zu Bau-
werken aus der Region. 

Im Rahmen des „Tag des offenen Denk-
mals“ am 14. September konnten Interes-
sierte ebenfalls das Baukunstarchiv NRW nä-
her kennenlernen. Auch hier nutzten Inter-
essierte die angebotenen Führungen durch 
die Dauerausstellung sowie zur Geschichte 
des Hauses. Denn obgleich nicht in die 
Denkmalliste eingetragen, ist das Gebäude 
am Ostwall 7 ein historisch bedeutsames 
Bauwerk – das in diesem Jahr sein 150 Jubi-
läum feiert.� p bei

Weitere Informationen dazu unter 
www.baukunstarchiv.nrw.

Das Programm im Herbst 2025 lockte zahlreiche Besucherin-
nen und Besucher in das Baukunstarchiv NRW.

Wähl die VFA! Für den Schutz der Berufsbezeichnung 
und gegen die Verwässerung unserer Qualifikation.
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Laut gegen die EU-Aufweichung –  
stark für Titelschutz. QR-Code  

scannen und 
mehr über  
unsere Ziele  
erfahren.

DEINE STIMME DEINE STIMME 
FÜR EINE FÜR EINE 

STARKE VFA!STARKE VFA!

Severine Nicolaus

FAIRE VERGÜTUNG | FORTBILDUNG ALS RECHT
CHANCENGLEICHHEIT | ZUKUNFTSORIENTIERTE HOCHSCHULEN
NEUE TALENTE FÜR DIE KAMMER | SICHERE RENTEN
…

ANGESTELLTE ARCHITEKT:INNEN VERDIENEN …

Interesse? Mehr erfahren:
kammerwahl.iaa-architekten.de

Baukunst Industriekultur

Am Beispiel von 24 Bautypen erklärt die 
Dauerausstellung „Impulse. Baukunst der In-
dustriekultur“ den Zusammenhang von Ar-
chitektur und Industriekultur im Ruhrgebiet. 

Die Ausstellung, die dauerhaft auf der 
oberen Ebene des Baukunstarchivs NRW zu 
sehen ist, geht den Einflüssen nach, den die 
omnipräsente Industrie im Revier auf alle 
Bauaufgaben hatte. Entsprechend ist in der 
Schau die ganze Breite der Bauaufgaben des 
Industriezeitalters zu sehen – vom Sied-
lungshaus über Schul- und Rathäuser bis 
zum Förderturm und zum Kanal.

Die Ausstellung „Impulse“ wurde vom Re-
gionalverband Ruhr (RVR) gemeinsam mit 
dem Baukunstarchiv NRW entwickelt und 
wird in Kooperation präsentiert.� p BKA/ros
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„Mapping Perspectives“
Eine Ausstellung von Renata Jaworska und  
Marcus Schwier im Baukunstarchiv NRW

Als „Experiment“ bezeichnete Markus Lehrmann, Geschäftsführer 
des Baukunstarchivs NRW, die Ausstellung „Mapping Perspektives“, 
die am 9. Oktober im Lichthof des Baukunstarchivs NRW eröffnet 
wurde. In der Schau des Düsseldorfer Künstlerpaars Renata Jaworska 
und Marcus Schwier treten die Werke der Malerin und Zeichnerin Ja-
worska und des Fotografen Schwier in einen Dialog über Perspekti-
ve, Raum und kartografische Darstellung. Im Zentrum steht der Blick 

von oben – die Vogelperspektive, 
in der Stadtlandschaften, Bewe-
gungsräume und Identitätsräume 
aus einer distanzierten, überge-
ordneten Sicht beleuchtet wer-
den. 

Die Künstlerin Renata Ja-
worska entwerfe Karten, die „sub-
jektive Stadtrealitäten“ spiegele, 
so Markus Lehrmann in seinem 
Einführungsvortrag auf der Ver-
nissage, zu der rund 60 Interes-
sierte ins Baukunstarchiv NRW 
gekommen waren. Marcus 
Schwier habe als studierter Archi-
tekt und Fotokünstler immer die 
Beziehung von Kunst und Archi-

tektur im Blick. „Die Arbeiten beider Kreativer treten hier in einen 
spannungsreichen Dialog, der zur Reflektion über Urbanität und un-
sere Wahrnehmung städtischen Geschehens einlädt“, so Lehrmann.

Im Künstlergespräch mit dem Geschäftsführer des Baukunstar-
chivs NRW sprachen Renata Jaworska und Marcus Schwier über ih-

re unterschiedlichen Herangehensweisen, um das Thema Stadt 
künstlerisch zu interpretieren. „Wir haben uns bewusst dagegen ent-
schieden, Probleme zu thematisieren“, erklärte Renata Jaworska, die 
ihre oft großformatigen Bilder in der Regel in Öl malt. „Wir wollten 
stattdessen eine beobachtende Haltung einnehmen, die den Betrach-
ter zu eigenen Interpretationen auffordert, aber eine grundsätzlich 
positive Anmutung ausstrahlt.“ Die Bilder Jaworskas und einige 
Schwier-Fotos wurden für die Ausstellung auf Teppich gedruckt und 
auf dem Boden des Lichthofs im BKA NRW gruppiert. Die Künstler 
laden dazu ein, sich – im wahrsten Sinne des Wortes – auf den Weg 
durch die Ausstellung zu begeben und sich aus unterschiedlichen 
Perspektiven im Raum mit den Werken auseinanderzusetzen.

Das Material Teppich habe haptische Aspekte, sei aber auch 
künstlerisch reizvoll, sagte Marcus Schwier: „Das Bild erscheint wei-
cher, die Farben verändern sich, und eine Betrachtung ist von nah 
und von Ferne möglich.“ � p Christof Rose

Bis zum 14. Dezember im Baukunstarchiv NRW in Dortmund.

WIR StadtplanerIN NRW wirken maßgeblich daran mit, kurz- und langfristige 
Planungsziele - von Klimaanpassung, Wohnraumversorgung, Hochwasserschutz 
und Mobilitätswandel bis zur Innenentwicklung, Sicherheit im öffentlichen Raum und 
hoher Gestaltqualität - in eine ganzheitliche Stadt- und Raumentwicklung zu integrieren. 
Dabei stellen WIR das Gemeinwohl in den Mittelpunkt, fördern und fordern Kommunikation 
und Beteiligung und verbinden fachliche Expertise mit Verantwortung für lebenswerte und 
gerechte Städte, Dörfer und Regionen.

WIR StadtplanerIN NRW 
sind Ihre Interessensvertretung!
Geben Sie unserem Bündnis Ihre Stimme!

www.wir-stadtplaner.de

ARnWe.de

Keine Wettbewerbe zu haben, ist weit mehr, als auf Bau-
kultur zu verzichten. Es ist ein Verlust von demokrati-
scher Praxis! Eine Jury aus Sach- und Fachpreisrichtern 
ist immer auch eine Öffentlichkeit, die stellvertretend für 
viele Kriterien das Allgemeine im Blick hat und die Inte-
ressen des Bauherrn abwägend qualifiziert. Warum ist 
die Politik so erpicht darauf, dieses Instrument aus der 
Hand zu geben, die Öffentlichkeit auszuschließen und 
den GÜ’s der Welt freie Hand zu lassen und Qualitäts-
diskussionen außer Acht zu lassen? 
Nicht nur Architekt*innen, sondern die Breite der Gesell-
schaft sollte den Architektenwettbewerb als eine demo-
kratische Tugend einfordern, die Teilhabe an der Gestal-
tung unserer gebauten Zukunft ermöglicht.

Wir fordern:

• Die Politik muss überzeugt werden, dass Wettbewerbe 
    eine demokratische Teilhabe darstellen. 

• Für öffentliche Bauherren sind architektonische Wett- 
    bewerbe absolut verpflichtend durchzuführen.

• Die Teilhabe an Wettbewerben muss niederschwellig 
    und offen für alle Büros sein. 

• Wettbewerbsverfahren sind im Aufwand zu reduzieren 
    und auf das Wesentliche zu beschränken.

 
Wir stehen für deutliche Worte und „reden“ keine VgV-
Verfahren „schön“.

Wir sehen, dass wir als „Architekt*innen“ mit dem  
„Rücken an die Wand“ gedrängt sind und von Propheten, 
die „billig und schnell“ reden, ausgegrenzt werden.
Das Wort „Planen“ kommt da nicht mehr vor!

Wir setzen uns dafür ein, dass unsere Gesellschaft sich 
auch in Zukunft über Architektur kulturell definiert und 
darüber diskutiert!

Wir sprechen uns aus für die Teilhabe von Architektinnen 
und Architekten - beamtet, angestellt oder freischaffend - 
an der nachhaltigen Gestaltung unserer Zukunft!

Wir bitten um Ihre Stimme, denn es geht um alles!

Deshalb Ihre Stimme für ARnWe.de

Prof. Johannes Kister

Initiative Wettbewerb (Liste Prof. Kister)

AKNW-Gespräche auf der Expo Real: Stabilisierung auf dem europäischen Markt?

Nach einer Phase der Unsicherheit zeigt die 
europäische Immobilienwirtschaft wieder 
sichtbare Anzeichen der Stabilisierung. Ho-
he Zinsen, wirtschaftliche Herausforderun-

gen und strukturelle Veränderungen prägen 
den Markt, während zugleich die Bereit-
schaft wächst, Chancen zu nutzen und Zu-
kunftsthemen aktiv zu gestalten. – So lautet 
das optimistische Fazit der Expo Real-Immo-
bilienmesse. Vom 6. bis 8. Oktober kamen in 
München über 1.700 Aussteller aus 34 Län-

dern sowie rund 42.000 Teilnehmer zusam-
men, um sich über die Entwicklung auf dem 
Immobiliensektor sowie neue Projekte aus-
zutauschen.

Die Architektenkammer Nordrhein-West-
falen war mit ihrem Präsidenten Ernst Uhing 
vor Ort. Die Expo Real bot erneut die Gele-
genheit, zahlreiche Gespräche mit Vertre-
ter*innen aus Politik und Kommunen sowie 
Projektentwicklung zu führen. Aus Nord-
rhein-Westfalen reisen stets viele kommuna-
le Planungsverantwortliche nach München, 
um städtische Entwicklungen (fach-)öffent-
lichkeitswirksam zu präsentieren.� p ros

Expo Real in München: AKNW-Präsident Ernst 
Uhing (3. v. l.) führte u. a. fachspezifische Ge-
spräche mit Dr. Stephan Keller (OB Landes-
hauptstadt Düsseldorf), Cornelia Zuschke (Pla-
nungsdezernentin Düsseldorf), Ulrike Lappeßen 
(Bauaufsicht Düsseldorf).
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Impression der Ausstellungsinstallation in Dortmund.

Marcus Schwier und Renata Ja-
worska im Lichthof des BKA NRW.
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WIR StadtplanerIN NRW wirken maßgeblich daran mit, kurz- und langfristige 
Planungsziele - von Klimaanpassung, Wohnraumversorgung, Hochwasserschutz 
und Mobilitätswandel bis zur Innenentwicklung, Sicherheit im öffentlichen Raum und 
hoher Gestaltqualität - in eine ganzheitliche Stadt- und Raumentwicklung zu integrieren. 
Dabei stellen WIR das Gemeinwohl in den Mittelpunkt, fördern und fordern Kommunikation 
und Beteiligung und verbinden fachliche Expertise mit Verantwortung für lebenswerte und 
gerechte Städte, Dörfer und Regionen.

WIR StadtplanerIN NRW 
sind Ihre Interessensvertretung!
Geben Sie unserem Bündnis Ihre Stimme!

www.wir-stadtplaner.de

ARnWe.de

Keine Wettbewerbe zu haben, ist weit mehr, als auf Bau-
kultur zu verzichten. Es ist ein Verlust von demokrati-
scher Praxis! Eine Jury aus Sach- und Fachpreisrichtern 
ist immer auch eine Öffentlichkeit, die stellvertretend für 
viele Kriterien das Allgemeine im Blick hat und die Inte-
ressen des Bauherrn abwägend qualifiziert. Warum ist 
die Politik so erpicht darauf, dieses Instrument aus der 
Hand zu geben, die Öffentlichkeit auszuschließen und 
den GÜ’s der Welt freie Hand zu lassen und Qualitäts-
diskussionen außer Acht zu lassen? 
Nicht nur Architekt*innen, sondern die Breite der Gesell-
schaft sollte den Architektenwettbewerb als eine demo-
kratische Tugend einfordern, die Teilhabe an der Gestal-
tung unserer gebauten Zukunft ermöglicht.

Wir fordern:

• Die Politik muss überzeugt werden, dass Wettbewerbe 
    eine demokratische Teilhabe darstellen. 

• Für öffentliche Bauherren sind architektonische Wett- 
    bewerbe absolut verpflichtend durchzuführen.

• Die Teilhabe an Wettbewerben muss niederschwellig 
    und offen für alle Büros sein. 

• Wettbewerbsverfahren sind im Aufwand zu reduzieren 
    und auf das Wesentliche zu beschränken.

 
Wir stehen für deutliche Worte und „reden“ keine VgV-
Verfahren „schön“.

Wir sehen, dass wir als „Architekt*innen“ mit dem  
„Rücken an die Wand“ gedrängt sind und von Propheten, 
die „billig und schnell“ reden, ausgegrenzt werden.
Das Wort „Planen“ kommt da nicht mehr vor!

Wir setzen uns dafür ein, dass unsere Gesellschaft sich 
auch in Zukunft über Architektur kulturell definiert und 
darüber diskutiert!

Wir sprechen uns aus für die Teilhabe von Architektinnen 
und Architekten - beamtet, angestellt oder freischaffend - 
an der nachhaltigen Gestaltung unserer Zukunft!

Wir bitten um Ihre Stimme, denn es geht um alles!

Deshalb Ihre Stimme für ARnWe.de

Prof. Johannes Kister

Initiative Wettbewerb (Liste Prof. Kister)



Die Interessengemeinschaft  ARCHITEKTEN-INITIATIVE 60 plus
vertritt mit viel Einsatz und Engagement seit 20 Jahren 
Ihre Interessen in der Vertreterversammlung und in den 
Fachausschüssen der AKNW. Die Wahl für Ihre Zukunft!

Wir wollen weiter für Sie kämpfen und arbeiten!

Mit Ihrer Stimme für uns bei der Architektenkammer – 
Wahl 2025 NRW unterstützen Sie unser Eintreten 
für Generationsgerechtigkeit.

Unsere Ziele sind unter anderen die Sicherung der Alters-
renten unseres Versorgungswerkes, eine Erweiterung 
des Dienstleistungs- und Weiterbildungsangebotes der 
Architektenkammer und viele mehr.

Sprechen Sie uns einfach an, wir sind für Sie da.

Nutzen Sie unsere Erfahrung für Ihre Zukunft.

Listenführer
Dipl.-Ing. Peter Winkel, 

Wetter/Ruhr

Die Wahl für Ihre Zukunft!

60 plus   DIE ARCHITEKTEN-INITIATIVE

Serieller Bürobau: Junge Planer*innen auf Baustellentermin

„Das Unsichtbare am Gebäude gestalten wir 
seriell, und das Sichtbare individualisieren 
wir.“ Mit diesen Worten stellte Holger Unk-
hoff, Geschäftsführer der Goldbeck West 
GmbH, am 18. September einer kleine Grup-
pe junger Planerinnen und Planer den Roh-
bau des neuen Goldbeck-Bürogebäudes in 
Monheim am Rhein vor. 

Wie die Gruppe bei dem „Baustellenbesuch“ 
im Rahmen der Kampagne „JA*/Junge Pla-
ner*in“ der Architektenkammer Nord-
rhein-Westfalen erfuhr, gehört das Unterneh-
men Goldbeck mit mehr als 13.000 Mitarbei-
tenden (darunter viele Archi-
tektinnen und Architekten) und 
über 100 Standorten zu den 
Großen im europäischen Gewer-
bebau. Fünf Niederlassungen 
des Generalunternehmers befin-
den sich in NRW. 

In Monheim entsteht in einem 
Gewerbegebiet in unmittelbarer 
Rheinnähe der Sitz der Düssel-
dorfer Niederlassung. 600 Büro-
plätze sollen hier in naher Zu-
kunft bezogen werden. Nach 
dem Richtfest, das Mitte Sep-
tember gefeiert wurde, soll der Rohbau nun 
unter Einsatz serieller Bauproduktion noch 
in diesem Jahr fertiggestellt werden – nach 
knapp dreizehn Monaten Bauzeit. 

Der Kopf der Planung, Mohamed Saado, 
zeigte sich stolz auf sein Team, das für die 
integrale Planung des neuen Bürogebäudes 
zuständig zeichnete: „Unsere integrale Pla-
nung hat verschiedene Fachdisziplinen, wo-
bei jedes Team zuerst am eigenen Modell ar-
beitet. Später werden die verschiedenen Mo-
delle miteinander verknüpft. Ab diesem 
Zeitpunkt kann jeder parallel an diesem zen-
tralen, transparenten Modell arbeiten.“ Diese 
Art der Zusammenarbeit sei äußerst effizi-
ent.

Sind die integrale Planung und das dazu-
gehörige Modell fertig, geht es mit dem Bau-
en weiter. „Wir arbeiten mit vorgefertigten 
Bauteilen. Es ist eine Art Baukastensystem, 
das ressourcensparend ist und sehr schnel-
les Konstruieren ermöglicht. Für eine Etage 

von 2.500 Quadratmetern hier brauchen wir 
etwas mehr als drei Wochen“, führte Jan 
Holländer, Projektmanager bei Goldbeck, 
aus. Holländer ist Architekt und erst seit kur-
zem bei Goldbeck angestellt. Für ihn waren 
der niedrige Materialverbrauch sowie niedri-
ge Finanzierungskosten weitere Argumente 
für den Einsatz serieller Bausysteme.

Im Rahmen der „JA*“-Baustellenführung 
wurde auch der „Gebäudetyp E“ angespro-
chen, den die deutschen Architektenkam-
mern für ein einfacheres und kostenopti-
miertes Bauen entwickelt haben. Wie Ge-
schäftsführer Holger Unkhoff, selber auch 

Architekt, erläuterte, wolle Goldbeck den 
neuen Gebäudetyp in Zusammenarbeit mit 
Vonovia und anderen Partnern erproben. 
Dazu sei eine Taskforce „Bau-Booster Ge-
bäudetyp E“ ins Leben gerufen worden. Bei 
Projekten in Bochum solle mit standardisier-
ten Planungs- und Bauprozessen experimen-
tiert werden. Nach der Live-Vorführung der 
Montage eines Außenwandelements konn-
ten die jungen Planer*innen Fragen an das 
Goldbeck-Team stellen und sich bei Snacks 
und Getränken über die gehörten Inhalte 
austauschen. 

Die Kampagne „JA*/Junge Planer“ bietet 
Studierenden, Absolvent*innen und jungen 
Kammermitgliedern ein spezielles Info- und 
Veranstaltungsangebot an, das der Netz-
werkbildung und der Berufsorientierung die-
nen soll.� p Maria Jourlova-Nordmeyer

Informationen und weitere Termine unter 
www.junior-architekt-in.de.

AKNW und DGNB:  
engere Kooperation
Der Bedarf an Expertinnen und Experten 
für klimagerechtes Bauen wächst stetig, 
und Architektinnen und Architekten sind 
prädestiniert, diese Nachfrage zu erfüllen. 
Um das dazugehörige Fachwissen in die 
Breite der Architekten- und Planerschaft 
zu bringen, intensiviert die Deutsche Ge-
sellschaft für Nachhaltiges Bauen (DGNB) 
ihre Zusammenarbeit mit den Architek-
tenkammern in Baden-Württemberg, 
Hessen und Nordrhein-Westfalen. Über 
das Qualifizierungsprogramm „Nachhal-
tigkeitskoordination“ ergeben sich für 
Kammermitglieder ab sofort mehr Mög-
lichkeiten, die Schulung zum DGNB 
Consultant zeitnah zu absolvieren. Für die 
Fortbildung zum DGNB-Auditor gibt es 
eine verkürzte, kostengünstigere Variante 
für Architekt*innen und Planer*innen mit 
mehrjähriger Berufserfahrung.

„Mit dem Ausbau unserer ohnehin schon 
gut laufenden Kooperation der DGNB 
Akademie mit den Fortbildungsstätten 
der Architektenkammern leisten wir einen 
Beitrag, dem weiter zunehmenden Bedarf 
an Fachexpertise zu begegnen“, sagt Jo-
hannes Kreißig, Geschäftsführender Vor-
stand der DGNB. 

Mit der Erweiterung des Qualifizierungs-
programms Nachhaltigkeitskoordination 
haben Mitglieder der kooperierenden Ar-
chitektenkammern die Möglichkeit, den 
gesamten Ausbildungsweg zum DGNB 
Zertifizierungsexperten zu vergünstigten 
Konditionen zu absolvieren und sich ins 
„Bundesregister Nachhaltigkeit“ der deut-
schen Architektenkammern einzutragen. 
Rund um die modulare Fortbildung zum 
DGNB Consultant, bei der vertieftes Fach-
wissen zum nachhaltigen Planen und 
Bauen mit dem DGNB System vermittelt 
wird, gibt es für Kammermitglieder viele 
Termine, um die Schulung zeitnah zu ab-
solvieren. Dabei gelten für sie vergünstig-
te Konditionen, von denen sonst nur  
DGNB-Mitglieder profitieren. �p DGNB/ros

Infos zur verkürzten Qualifikation zum  
DGNB Auditor unter www.dgnb.de/dg-
nb-auditor-exklusiv. Zum Bundesregister 
Nachhaltigkeit kommt man unter www.
bundesregister-nachhaltigkeit.de.

JA*-Gruppe zu Besuch bei Goldbeck West GmbH
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Die Interessengemeinschaft  ARCHITEKTEN-INITIATIVE 60 plus
vertritt mit viel Einsatz und Engagement seit 20 Jahren 
Ihre Interessen in der Vertreterversammlung und in den 
Fachausschüssen der AKNW. Die Wahl für Ihre Zukunft!

Wir wollen weiter für Sie kämpfen und arbeiten!

Mit Ihrer Stimme für uns bei der Architektenkammer – 
Wahl 2025 NRW unterstützen Sie unser Eintreten 
für Generationsgerechtigkeit.

Unsere Ziele sind unter anderen die Sicherung der Alters-
renten unseres Versorgungswerkes, eine Erweiterung 
des Dienstleistungs- und Weiterbildungsangebotes der 
Architektenkammer und viele mehr.

Sprechen Sie uns einfach an, wir sind für Sie da.

Nutzen Sie unsere Erfahrung für Ihre Zukunft.

Listenführer
Dipl.-Ing. Peter Winkel, 

Wetter/Ruhr

Die Wahl für Ihre Zukunft!

60 plus   DIE ARCHITEKTEN-INITIATIVE



„Man sieht nur, was man weiß...“ 
AKNW auf der Schulbaumesse

Junge Menschen in Kontakt mit Architektur zu bringen – das ist für 
die Architektenkammer Nordrhein-Westfalen ein großes Anliegen 
und eine Daueraufgabe. „Schon seit den 1990er Jahren engagieren 
wir uns dafür, baukulturelle Themen an den Schulen zu verankern“, 
berichtete AKNW-Vorstandsmitglied Friederike Proff dem interes-
sierten Publikum auf der jüngsten „Schulbaumesse“ des Cubus-Me-
dien-Verlags, die am 24./25. September in der Messe Essen statt-
fand. 

Die Herausforderung, Baukultur schon an Kinder und Jugendliche zu 
vermitteln, ließe sich nur gemeinsam mit vielen beteiligten Akteurin-
nen und Akteuren bewältigen, führte die Düsseldorfer Architektin 
Proff aus. Das Schulgebäude selbst, in dem die Schüler*innen lern-
ten, könne dabei immer wieder als Praxisbeispiel herangezogen wer-
den. „Gute Schulbauten schaffen identitätsstiftende Räume, sie sind 
Mikrokosmen, die einen wichtigen Teil unserer Gesellschaft bilden“, 
betonte Friederike Proff. Ziel des Programms „Architektur macht 
Schule!“ der Architektenkammer Nordrhein-Westfalen sei es, Kinder 
und Jugendliche für die gebaute Umwelt zu sensibilisieren, ihnen ge-
wissermaßen die Augen zu öffnen: „Man sieht nur, was man weiß!“

Proff, die sich seit Jahren mit der Schnittstelle zwischen Architek-
tur und Pädagogik beschäftigt, machte anhand aktueller Projekte 
der Architektenkammer Nordrhein-Westfalen deutlich, wie stark Ar-
chitektur als „dritter Pädagoge“ wirken kann. „Es geht nicht nur da-
rum, Räume zu bauen, sondern Lernumgebungen zu schaffen, die 
inspirieren, die herausfordern und Gemeinschaft ermöglichen.“

Förderprogramm „Kultur und Schule“
Die Architektenkammer NRW beschäftigt sich auf vielfältige Weise 
mit dem Thema Architektur und Schule. So führt die Kammer mit 
engagierten Mitgliedern als Teil des NRW-Programms „Kultur und 
Schule“ alljährlich rund 20 Architektur-Schul-Projekte durch, in de-
nen sich junge Leute mit Aspekten der gebauten Umwelt beschäfti-
gen. 

Der „Schulkompass Architektur“ der Architektenkammer NRW ist 
eine Berufsinformationsbroschüre für Schülerinnen und Schüler der 
Mittel- und Oberstufen. Die 16-seitige Publikation zeigt kurz und 
kompakt, was das Berufsbild von Architektinnen und Architekten, 
Innenarchitekt*innen, Landschaftsarchitekt*innen oder Stadtplaner-
innen und Stadtplanern ausmacht.

Auch ist die Architektenkammer NRW Partnerin des aktuellen Kin-
der- und Jugendarchitekturwettbewerbs, den die Oper am Rhein für 
den Neubau „Opernhaus der Zukunft“ in Düsseldorf ausgelobt hat. 
Am Standort des ehemaligen Kaufhofes am Wehrhahn soll in der 
Saison 2033/2034 ein Neubau eröffnet werden, der neben der Deut-
schen Oper am Rhein auch die Musikbibliothek der Stadt Düsseldorf 
sowie die Clara-Schumann-Musikschule beherbergen soll. Unter dem 
Motto „Bau dein MusikschuleBibliothekOpernhaus der Zukunft!“ wur-
de ein Kinder- und Jugend-Architektur-Ideenwettbewerb ausgelobt; 

den Vorsitz der Jury übernahm AKNW-Vorstandsmitglied Harald 
Wennemar (vgl. Bericht rechts). Zudem widmet sich die AKNW re-
gelmäßig dem qualitätvollen Schulbau, indem die Kammer gemein-
sam mit dem NRW-Schulministerium die „Auszeichnung vorbildli-
cher Schulbauten“ vergibt. Mit dem Auszeichnungsverfahren sollen 
Schulen prämiert werden, die mit innovativer und nachhaltiger Ar-
chitektur auf die pädagogischen Anforderungen der Zeit reagieren 
und die Umsetzung moderner pädagogischer Konzepte räumlich er-
möglichen.

Schulprojektbuch „B wie Baukultur“
Einen starken kulturpolitischen Akzent setzte auf dem Schulbaukon-
gress in Essen auch Peter Köddermann, Programmgeschäftsführer 
der Landesinitiative Baukultur NRW. In seinem Vortrag zum neuen 
Baukultur-NRW-Projekt „B wie Baukultur“ unterstrich er, dass viele 
Initiativen in Nordrhein-Westfalen sich der baukulturellen Bildungs-
arbeit widmen würden. Ihnen könne ein neues Materialbuch helfen, 
das Baukultur NRW herausgegeben hat und das die Architekturwahr-
nehmung von Grundschulkinder spielerisch schärfen soll. 

Im Mittelpunkt von „B wie Baukultur“ steht das Modul „Meine 
Wohlfühlschule“, in dem Kinder lernen, Räume bewusst wahrzuneh-
men, zu verstehen und eigene Gestaltungsideen zu entwickeln. Das 
buch will Schulen als Orte des Wohlbefindens erfahrbar machen und 
Kinder aktiv in ihre Gestaltung einzubeziehen, so Peter Ködderman. 
„Baukultur hört nicht bei der Ästhetik auf, sondern ist eine Haltung 
– auch und gerade im Bildungsbau.“ Der Programmgeschäftsführer 
von Baukultur NRW forderte eine stärkere Einbindung von Schü-
ler*innen, Lehrkräften und Planenden in die Entstehungsprozesse 
von Schulgebäuden. Nur so könne echte Identifikation mit dem Raum 
und damit nachhaltige Baukultur entstehen.

Die Schulbaumesse 2025 zeigte, dass gute Schule nicht erst im 
Unterricht, sondern bereits mit dem Bau beginnt. Die zahlreichen 
Beiträge verdeutlichten, welches Potenzial in durchdachter, partizi-
pativer Schularchitektur steckt und wie wichtig die Architekturver-
mittlung an den Schulen ist.� p Maria Jourlova-Nordmeyer/ros
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Am 24./25. Septem-
ber 2025 fand die 
Schulbaumesse in Es-
sen statt. Im Mittel-
punkt standen The-
men wie inklusives 
Bauen und Nachhal-
tigkeit. Architektin 
Frederike Proff 
(AKNW-Vorstand, m.) 
sowie Architektin Ca-
thrin Brückmann (l.) 
und Architektin Chris-
tine Oetinger vom 
Ausschuss Öffentlich-
keitsarbeit der AKNW 
stellten Kammerpro-
jekte vor.
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Das Opernhaus der Zukunft

Eine Musikschule, eine Musikbibliothek und ein Opernhaus vereint in 
Düsseldorf: Wie könnten diese Räume gestaltet werden – und wel-
che Ideen haben Kinder und Jugendliche dazu? Mit dieser Fragestel-
lung hatte die Deutsche Oper am Rhein Düsseldorf im Frühjahr 2025 
einen Kinder- und Jugendarchitekturwettbewerb vorgestellt. Zahl-
reiche junge Teilnehmer*innen aus der Region folgten dem Aufruf 
und erarbeiteten kreative Ideen – im Rahmen einer Ausstellung im 
Oktober waren die rund 200 finalen Modellarbeiten in Düsseldorf zu 
sehen. Die AKNW war Partnerin des Ideenwettbewerbs.

Doch worum geht es konkret? – Die Deutsche Oper am Rhein, die 
Clara- Schumann-Musikschule und die Musikbibliothek der Stadtbü-
chereien Düsseldorf sollen voraussichtlich 2033/34 ein neues Gebäu-
de beziehen. Das Projekt „Opernhaus der Zukunft“ soll zentral in der 
Düsseldorfer Innenstadt realisiert werden – ein Ort für Jung und Alt.
Wie stehen Kinder und Jugendliche zu dem Vorhaben und dem Bau-
werk? Auch dazu gab der Kreativwettbewerb Antworten. Gleichzei-
tig animierte der Wettbewerb den Nachwuchs, sich mit Themen rund 
um Architektur und Städtebau intensiver auseinanderzusetzen.

Unter dem Motto „Bau dein MusikschuleBibliothekOpernhaus der 
Zukunft“ wurde der Ideen- und Kreativwettbewerb für Kinder und 
Jugendliche ausgerichtet. Die Jury – bestehend aus Kindern, Jugend-
lichen, Düsseldorfs OB Dr. Stephan Keller und Vertreter*innen ver-
schiedener Institutionen sowie der AKNW – zeichnete besonders 
kreative und innovative Projekte in verschiedenen Kategorien aus.

Die Gewinner des Kinder- und Jugendarchitekturwettbewerbs 
treffen zukünftig auf das Siegerbüro des internationalen Architek-

turwettbewerbs, das das Projekt in Düsseldorf mit Fachexpertise re-
alisieren wird. Auch wird den jungen Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern die Chance geboten, ihre jungen Ideen und Visionen zum Pro-
jekt „Opernhaus der Zukunft“ mit den Architektinnen und 
Architekten zu diskutieren. 

Unabhängig von den Bewertungen der Jury wurden alle einge-
reichten Werke zum „MusikschuleBibiliothekOpernhaus“ bis Mitte 
Oktober im Kaufhaus GALERIA in der Düsseldorfer Innenstadt aus-
gestellt. Die Präsentation zeigte vielfältige Werke von Kindern und 
Jugendlichen zwischen 4 und 18 Jahren. Die Ausstellung war von 
Studierenden der PBSA konzipiert worden.� p bei
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Architektur + Film „Architekturfotografie“ – in Kinos in NRW und mit einem Special in Köln

Die aktuelle Ausgabe der beliebten Reihe „Architektur + Film“ der Ar-
chitektenkammer NRW mit dem Filmmuseum der Landeshauptstadt 
Düsseldorf startete in Düsseldorf und ist im November noch in Kinos 
in Bielefeld, Münster und Dortmund zu sehen. Im Fokus steht diesmal 
das Thema „Architekturfotografie“. Die gezeigten Filme geben einen 
Einblick in ein spezifisches, höchst interessantes Feld, das als „Drei-
ecksbeziehung“ beschrieben werden kann: Architektur vermittelt über 
Fotografie, inszeniert im Film. Teils liegt der Fokus auf Fotograf*in-
nen und Künstler*innen, die das Genre nachhaltig geprägt haben, teils 
treten die Objekte selbst in den Vordergrund. Gezeigt werden:
n Lucien Hervé: Photographe malgré lui: Portrait des „Hausfotogra-
fen“ und Freunds von Le Corbusier – einen der einflussreichsten Ar-
chitekturfotografen der Welt. Im Anschluss der Film „Das Haus“.
n The Modernism of Julius Shulman: Dokumentarfilm über den be-
deutenden Fotografen der Nachkriegsmoderne in den USA, der vor 
allem für seine ikonischen Fotos der Architektur von Richard Neutra 
und John Lautner bekannt ist. 
n Soviet Bus Stop: Der kanadische Fotograf Christopher Herwig reis-
te durch die 15 Länder der ehemaligen UdSSR, um den Spuren der 
Bushaltestellen zu folgen, die hier eine überraschende Vielfalt zeigen.

n Die Fotografen 
Bernd und Hilla Be-
cher: Der Dokumen-
tarfilm über Bernd 
und Hilla Becher lie-
fert spannende Ein-
blicke in das Leben 
und Werk des Düs-
seldorfer Künstler-
paares. – Am 6. No-
vember ist die Reihe 
mit einem „Special“ 
in Köln zu Gast. Die Sondervorführung dieses Films findet im Kontext 
der Ausstellung „Bernd und Hilla Becher. Geschichte einer Methode“ 
(bis 01.02.2026) in der Photographischen Sammlung/SK Stiftung Kul-
tur der Sparkasse KölnBonn statt. Im Anschluss an die Film- 
aufführung sind die Regisseurin Marianne Kapfer und Max Becher, der 
Sohn von Bernd und Hilla Becher, im Gespräch zu erleben.� o ehn

Ticket-Reservierung empfohlen. Termine und Info unter www.aknw.de.
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Das Werk der Bechers steht im Fokus des Speci-
als in Köln; hier: Friedrichshütte, Herdorf, 1963

Mitglieder der Jury bei der Vernissage (v. l.): Roland Baumann (Projektlei-
ter), Alexandra Stampler-Brown (Direktorin Deutsche Oper am Rhein),  
Michaela Dicu (Leitung Junge Oper am Rhein), Harald Wennemar 
(AKNW-Vorstand) und Jens Breder (Direktor Deutsche Oper am Rhein) 
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Herausragende Architektur in NRW
„Auszeichnung vorbildlicher Bauten in NRW 2025“: 25 Objekte werden prämiert – Dokumentation Teil II

Mit dem Titel „Vorbildliche Bauten 
NRW 2025“ zeichnet das Minis-
terium für Heimat, Kommuna-
les, Bau und Digitalisierung des 

Landes NRW in Kooperation mit der Archi-
tektenkammer Nordrhein-Westfalen am  
9. Februar 2026 im Düsseldorfer Kunstmu-
seum K21 insgesamt 25 neue oder erneuer-
te Gebäude und Freiraumgestaltungen aus 
ganz Nordrhein-Westfalen aus. Im zweiten 
Teil unserer Dokumentation präsentieren wir 
Kultur- und Bildungsbauten sowie einen In-
dustriebau und eine Parkanlage, die mit der 
Auszeichnung geehrt werden.

Kultur- und Sporthalle in Alfter (1)
Königs Architekten und Stern Landschaften, 
beide Köln
Jurybegründung (Auszug): „Die Kultur- und 
Sporthalle in Alfter setzt einen wichtigen Im-
puls für die Stärkung des neuen Ortskerns. 
Das Preisgericht würdigt die innovative Holz-
konstruktion und die Nutzung der begrünten 
Dachflächen als vorbildlichen Beitrag zum 
nachhaltigen Bauen.“

Erweiterung Betriebshof Hochfeld – 
Recyclingzentrum in Duisburg (2)
sgp Hachtel Bauer architekten, Bonn
„Die neuen baulichen Elemente überzeugen 
sowohl städtebaulich durch ihre klare Positi-
onierung und Proportionen als auch gestal-
terisch durch die Bezugnahme auf industri-
elle Architektursprache. Aus Sicht der Jury 
eine überzeugende architektonische Antwort 
auf die Anforderungen einer ressourceneffi-
zienten Kreislaufwirtschaft “

SOS-Kinderdorf in Düsseldorf (3)
Kresings Architektur, Düsseldorf
„Das Projekt überzeugt nicht nur durch ei-
nen nachhaltigen Betrieb, sondern vor al-
lem durch seine soziale Nachhaltigkeit: Es 
stärkt den Stadtteil, bindet die Nachbar-
schaft ein und eröffnet neue Räume für Be-
gegnung. Die Jury würdigt ein architekto-
nisch wie städtebaulich gelungenes Pro-
jekt, das beispielhaft zeigt, wie sich soziale 
Aufgaben, nachhaltiges Bauen und eine 
einladende Quartiersarchitektur verbinden 
lassen.“

TECE Campus in Emsdetten (4)
Schilling Architekten, Köln
„Die Jury würdigt, dass die Bauherrin ein 
umfassendes Konzept zur Nachhaltigkeit der 
Baumaßnahme verfolgt und umgesetzt hat. 
[..] Die Jury war sich einig, dass Abbruch und 
Neubau dann gerechtfertigt sind, wenn ein 
deutlicher Mehrwert mit Blick auf den Le-
benszyklus des Gebäudes entsteht.“ 

Lernen im Park – Rochadegebäude in 
Modulbauweise in Essen (5)
sehw architektur, Berlin
„Mit hoher Energieeffizienz, zirkulärer Bau-
weise und barrierefreier Gestaltung erfüllt 
das Rochadegebäude anspruchsvolle Stan-
dards an Nachhaltigkeit und Zukunftsfähig-
keit. Es demonstriert, wie temporäre Archi-
tektur zugleich anspruchsvoll, funktional und 
ressourcenschonend sein kann.“

Neue Spielräume für die soziale Stadt Bern-
berg, Gummersbach (6)
Greenbox Landschaftsarchitekten, Köln
„Besonders hervorzuheben ist der partizipa-
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tive Charakter des Projektes, der zu einer ho-
hen Akzeptanz des Freiraums bei den An-
wohnern geführt und die Identität des Ortes 
spürbar gestärkt hat. Es ist ein lebenswerter, 
lebendiger Ort für Jung und Alt entstanden.“

bauKULTURstelle in Hamminkeln-Dingden (7) 
raumwerk.architekten, Köln
„[..] Ein bemerkenswertes Beispiel für bür-
gerschaftliches Engagement und innovative 
Baukultur im ländlichen Raum. Das Projekt 
umfasst die behutsame Sanierung und den 
Umbau eines denkmalgeschützten Gebäude-
ensembles zu einer modernen Bildungsstät-
te für Baukultur.“ 

Atelier für Architekturfotografie in 
Hennef-Stadt Blankenberg (8)
Nebel Pössl Architekten, Köln
„Ein gelungenes Beispiel für nachhaltige und 
regional integrierte Architektur im ländlichen 
Raum. Es verbindet historische Bezüge mit 
moderner Bauweise und erfüllt höchste An-
sprüche an Energieeffizienz und ökologische 
Verantwortung.“

Berufskolleg Tecklenburger Land in 
Ibbenbüren (9)
farwickgrote partner Architekten Stadtpla-
ner, Ahaus 
„Der nachhaltige Ansatz, die Bestandsge-
bäude grundlegend zu erhalten und in einen 

neuen Lebenszyklus zu überführen, über-
zeugt. Auch die Verwendung regionaler Bau-
stoffe und die sensible Weiterentwicklung 
des vorhandenen Gebäudecharakters sind 
vorbildliche Qualitäten. Die Jury sieht darin 
ein starkes Beispiel für die Zukunftsfähigkeit 
von Bildungsbauten im Bestand.“

Historisches Archiv der Stadt Köln 
und Rheinisches Bildarchiv in Köln (10)
Waechter + Waechter Architekten, Darm-
stadt, heinlewischer, Köln, und RB+P Land-
schaftsarchitektur
„Die Jury würdigt die präzise Durcharbei-
tung des architektonischen Konzepts bis in 
jedes Detail: Die funktionale Gliederung ist 
ebenso überzeugend wie die atmosphäri-
sche Dichte der Innenräume. [..] Dieses Haus 
zeigt Würde. Es steht für eine Stadt, der Hei-
lung gelungen ist.“

InnoDom Cologne in Köln (11)
Kada Wittfeld Architektur, Aachen, und stu-
dio grüngrau, Düsseldorf
„Der Neubau InnoDom Cologne ist das 
Gründungszentrum der Kölner Universitäts-
stiftung und dient dieser als Start-Up-Cen-
ter. Das Projekt zeichnet sich durch einen 
stark partizipativen Prozess, hohe architek-
tonische Qualität, den Einsatz nachhaltiger 
Bautechniken sowie eine zukunftsorientier-
te Energieversorgung aus.“ 

7 8 9

10

11

12

13 14 15
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Kirchenstandort Witzhelden in Leichlingen 
(12)
Kastner Pichler Schorn Architekten und 
Stern Landschaften, beide Köln
„Neben den denkmalgeschützten Bestands-
bauten – dem barocken Kirchengebäude 
und dem Pfarrhaus in Fachwerkbauweise – 
fügt sich der Neubau unaufdringlich ein. Alt 
und Neu bilden gemeinsam ein Ensemble, 
das eine Platzsituation mit hohen Aufent-
haltsqualitäten schafft.“

Mathilde Anneke Gesamtschule in Münster (13)
farwickgrote partner Architekten Stadtpla-
ner, Ahaus, und club L94 Landschaftsarchi-
tekten, Köln 
„Die Mathilde Anneke Gesamtschule über-
zeugt durch eine Architektur, die sensibel, 
nachhaltig und identitätsstiftend ist. Aus-
gangspunkt war der respektvolle Umgang 
mit den Bestandsgebäuden der Fürstin- 
von-Gallitzin-Schule, die sorgfältig in das 
neue Ensemble integriert wurden.“

Waldkindergarten in Wadersloh (14) 
Thomas Becker Architekten BDA, Ennigerloh
„Die Jury würdigt ein kleines, aber bemer-
kenswertes Projekt, das Innen- und Außen-
räume sensibel miteinander verknüpft und 
sich leise in die Umgebung einfügt. [..] Da-
mit zeigt der Waldkindergarten, dass Archi-
tektur auch im kleinen Maßstab soziale Wir-
kung entfalten, Ressourcen schonen und 
Perspektiven für eine nachhaltige Baukultur 
eröffnen kann.“

BOB CAMPUS in Wuppertal (15)
raumwerk.architekten, Köln, und atelier le 
balto, Berlin (15)
„Mit dem BOB CAMPUS ist es gelungen, auf 
dem Areal einer historischen vielschichtigen 
Textilfabrik-Brache ein urbanes Zentrum mit 
starker Anziehung für das umliegende Quar-
tier zu schaffen. Bildungsorte, geförderte 
Wohnangebote, Arbeits- und Begegnungs-
räume sowie ein großzügiger Nachbar-
schaftspark werden miteinander verwoben 
und erzeugen einen offenen und vernetzen-
den Stadtraum für alle Generationen und 
Kulturen.“� p

Alle ausgezeichneten Objekte sind ausführlich 
dargestellt unter www.aknw.de.

Deine Stimme entscheidet mit über die Zukunft unseres Berufsstands. 
Mit der Wahl des BDB gibst Du Menschen eine Stimme, die den Wandel 
aktiv mitgestalten. Für eine Kammer, die zuhört. Und handelt.

www.zukunft-wird-gebaut.de

Junge Stimmen 
sichtbar machen!

Denn der Nachwuchs entscheidet über 
die Zukunft unseres Berufsstands.

Die BDB Junior:innen stehen für eine Kultur, 
die offen ist für neue Perspektiven und Ideen.

BDB Junior:innen wählen!

Kommunen sollen  
„BIM-ready“ werden

Das Ministerium für Heimat, Kommunales, 
Bau und Digitalisierung des Landes NRW hat 
am 8. Oktober eine Wissensplattform für di-
gitales Planen und Bauen nach der Methode 
„Building Information Modeling“ (BIM) ge-
startet. Unter www.bauportal.nrw/bim-wis-
sen/bim-is-win „unterstützt das Ministerium 
insbesondere nordrhein-westfälische Kom-
munen praxisnah und niedrigschwellig da-
bei, die BIM-Methode einzuführen und anzu-
wenden“, heißt es in einer Pressemitteilung 
des MHKBD. 

NRW-Bauministerin Ina Scharrenbach er-
klärte, dass BIM – richtig eingesetzt – es er-
mögliche, dass Bauprojekte schneller, kos-
tengünstiger und nachhaltiger umgesetzt 
werden können. „So kann mehr bezahlbarer 
Wohnungsbau geschaffen und der Bestand 
fachgerecht saniert werden.“ Die neue 
BIM-Wissensplattform mache Kommunen 
durch verständlich aufbereitetes Wissen fit 
für die erfolgreiche BIM-Einführung. „Von 
den Grundlagen über Praxisbeispiele bis 
zum Deep Dive finden Kommunen gebün-
deltes Wissen auf einer zentralen Plattform“, 
freute sich die Ministerin. „Einfach, digital, 
praxisnah – gemeinsam machen wir die 
nordrhein-westfälischen Kommunen 
BIM-ready.“� p MHKBD/ros

NRW-Bauministerin Ina Scharrenbach traf am  
6. Oktober im Rahmen der internationalen Im-
mobilienmesse „Expo Real“ in München mit 
AKNW-Präsident Ernst Uhing zu einem Aus-
tausch zusammen. Im Vorfeld der Novelierung 
der Landesbauordnung warb Kammerpräsident 
Uhing für die Einführung einer „Oldtimer-Rege-
lung“ zur Stärkung des Bauens im Bestand so-
wie für das Konzept des Gebäudetyps E. 

Schlag gegen Schrottver-
mieter und Sozialbetrüger

In einer erneut behördenübergreifenden 
Kontrollaktion wurden Ende September in 
Dortmund, Duisburg, Gelsenkirchen, Hagen, 
Krefeld, Velbert und Wuppertal zahlreiche 
Fälle der Vermietung von mangelbehaftetem 
Wohnraum, Sozialbetrug sowie lebensge-
fährdende Mängel in Problemimmobilien 
aufgedeckt. 

Nach Angaben des NRW-Ministeriums für 
Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisie-
rung wurden insgesamt 185 Wohneinheiten 
überprüft. Die Kontrollen hätten wichtige Er-
kenntnisse über Vermieter bzw. Vermieter-
geflechte geliefert, die gezielt minderwerti-
gen Wohnbestand an zugewanderte Men-
schen aus dem Ausland vermieten. „Die 
zuständigen Behörden gehen den aufge-
deckten Hinweisen nach, mit dem Ziel 
rechtswidrige Geschäftsmodelle zu zerschla-
gen und die Strippenzieher zur Verantwor-
tung zu ziehen“, resümierte des Ministerium 
für Heimat, Kommunales, Bau und Digitali-
sierung des Landes NRW.

NRW-Bauministerin Ina Scharrenbach er-
klärte, man wolle „kriminellen Vermietern in 
Nordrhein-Westfalen keine Räume lassen“. 
Die Ergebnisse der landesweiten Kontrolle 
hätten offengelegt, dass Problemimmobilien 
gezielt an Menschen aus Südosteuropa ver-
mietet würden, um „maximalen Gewinn he-
rauszuholen – das meist in Verbindung mit 
Sozialleistungsbetrug“. Das schade nicht nur 
den Mietern, sondern auch den Steuerzah-
lern. „Wir bleiben weiter dran und setzen un-
sere Mission fort: Aufpassen, aufklären, auf-
räumen“, versprach die Ministerin. Zudem 
brauche es rechtliche Änderungen auf Bun-
desebene.

Konkret wurden folgende Ergebnisse der 
Aktion mitgeteilt:
n	Für 19 Wohneinheiten wurden sofort Nut-

zungsuntersagungen erlassen und die 
Problemwohnungen geschlossen (unter 
anderem eine illegale Kellerwohnung).

n	Es wurden 15 lebensbedrohende Mängel 
im Bereich des Brandschutzes vorgefun-
den.

n	 In 16 Fällen besteht ein Anfangsverdacht 
auf Mietwucher.� p MHKBD/ros
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Deine Stimme entscheidet mit über die Zukunft unseres Berufsstands. 
Mit der Wahl des BDB gibst Du Menschen eine Stimme, die den Wandel 
aktiv mitgestalten. Für eine Kammer, die zuhört. Und handelt.

www.zukunft-wird-gebaut.de

Junge Stimmen 
sichtbar machen!

Denn der Nachwuchs entscheidet über 
die Zukunft unseres Berufsstands.

Die BDB Junior:innen stehen für eine Kultur, 
die offen ist für neue Perspektiven und Ideen.

BDB Junior:innen wählen!



Architektur
braucht Erfahrung.
Wir bringen Sie ein.

Jahrzehnte lange Berufspraxis –
für tragfähige Entscheidungen

Unser Wissen geben wir aktiv weiter –
an junge Kolleginnen und Kollegen
wie auch in der Kammerarbeit

Fortbildung? Für uns selbstverständlich –
denn auch Erfahrung will gepflegt werden

www.senior-architects.de

  Ihre Stimme für
  Senior Architects
  Deshalb bis spätestens
  zum 03. Dezember 2025
  wählen.

Deine Stimme bei der Kammerwahl für Architects for Future.           

Für eine ganzheitliche 
Bauwende.

 Gemeinsam eine 
 lebenswerte Zukunft 
 gestalten.

Architektin A wendet sich an die AKNW mit der folgenden 
Frage: „Ein Bauherr hat mich mündlich mit Architekten-
leistungen anlässlich des Umbaus einer Ferienwohnan- 
lage beauftragt. Nach Beendigung der Ausführungspla-

nung hat der Bauherr den Vertrag außerordentlich gekündigt. In der 
Schlussrechnung stelle ich die Leistungsphasen 1 bis 3 teilweise, die 
Leistungsphase 4 und 5 vollständig in Rechnung. Der Bauherr be-
hauptet nun, er habe mich lediglich mit den Leistungsphasen 4 und 
5 beauftragt, und lehnt die (teilweise) Honorierung der Leistungs-
phasen 1 bis 3 ab. Ich konnte in der Vor- und Entwurfsplanung zwar 
auf einige wenige schon existierende Planungsergebnisse bzw. Un-
terlagen zurückgreifen, musste 
diese aber zwingend umfänglich 
ergänzen, um die Leistungspha-
sen 4 und 5 bearbeiten zu kön-
nen. Habe ich einen vertragli-
chen Anspruch auf die Honorie-
rung der LPH 1 bis 3?“

Um zu beurteilen, ob und in wel-
chem Umfang eine Planung be-
auftragt worden ist, muss stets 
eine Gesamtschau aller Umstän-
de des Einzelfalles vorgenom-
men werden. Selbst wenn – wie im vorliegenden Fall – ein Vertrags-
schluss „dem Grunde nach“ bejaht werden kann, steht der beauf-
tragte Leistungsumfang noch nicht fest. Denn nach der Rechtspre-
chung des Bundesgerichtshofes existiert nicht nur keine Vermutung 
zugunsten der Übertragung der Vollarchitektur (so schon BGH, Ur-
teil vom 4.10.1979 – VII ZR 319/78), sondern „die Leistungsphasen 
eins bis drei des § 15 Abs. 1 HOAI werden nicht allein deswegen Ge-
genstand des Architektenvertrages über Leistungen bei Gebäuden, 
weil sie notwendige Vorleistungen der Leistungsphase vier sind“. Die 
„Wechselbeziehung […] zwischen jeder vorhergehenden und nach-
folgenden Leistungsphase […] macht eine Teilleistung nicht zu einer 
Leistung, die nach dem Vertrag über die jeweils nachfolgenden Leis-
tungen geschuldet ist und deshalb zu vergüten wäre“ (BGH, Urteil 
vom 6.12.2007 – VII ZR 157/06).

Das OLG Bamberg hat in einem Urteil vom 13.12.2023 – 12 U 
45/23 entschieden, dass bei unstreitiger Beauftragung der Leis-
tungsphasen 4 und 5 der Erstellung und der Vorlage von Planungs-
leistungen aus den Leistungsphasen 1 bis 3 lediglich der Rang eines 
„Indizes“ für deren Beauftragung beizumessen sei, die notwendig 
durchzuführende Auslegung der Gesamtumstände jedoch zu dem 

Ergebnis führen könne, dass die vorhergehenden Leistungsphasen 
nicht (mit)beauftragt worden seien. Sogar der Umstand, „dass Pla-
nungstätigkeit entfaltet wurde und kein anderer Architekt in diesem 
Zeitraum tätig war, lässt noch nicht den Schluss zu, dass die Person, 
die tätig geworden ist, auch beauftragt worden ist.“ 

Orientiert man sich bei der Beurteilung der Ausgangsfrage an 
dem Urteil des OLG Bamberg, dann reicht die Argumentation der 
Architektin, wonach die Beauftragung mit den Leistungsphasen  
1 bis 3 bereits daraus folge, dass sie ohne diese Vorleistungen die 
Leistungsphasen 4 und 5 nicht hätte bearbeiten können, alleine nicht 
aus, um eine entsprechende umfängliche Beauftragung nachzuwei-

sen. Sie wird weitere Umstände 
vortragen müssen, welche in ei-
ner Gesamtschau auf eine ent-
sprechende Beauftragung 
schließen lassen. 

Die obergerichtliche Recht-
sprechung ist in dieser Fragestel-
lung allerdings nicht einheitlich. 
So ist etwa nach einem Urteil des 
OLG Karlsruhe bei Beauftragung 
mit der Genehmigungsplanung 
oder aber der Einholung/Be-
schaffung/Erwirkung einer Bau-

genehmigung im Normalfall durchaus die Annahme gerechtfertigt, 
dass die Parteien nicht nur die Erbringung der Genehmigungspla-
nung, sondern auch die „systematisch vorangehenden Überlegungen 
und Planungsschritte der Grundlagenermittlung, Vor- und Entwurfs-
planung entsprechend der Leistungsphasen 1 bis 3“ haben vereinba-
ren wollen (OLG Karlsruhe, Urt. vom 28.10.2022 – 4 U 142/20); vgl. 
auch den Rechtsfall September 2024 „Umfang der Beauftragung“ 
(www.aknw.de/recht/rechtstipps-und-urteile).

Praxistipp
Das Urteil des OLG Bamberg zeigt einmal mehr, wie wichtig es ist, 
vor Beginn mit der Planung immer erst einen schriftlichen Vertrag 
mit dem Bauherrn zu schließen. Wird dies versäumt, sollte man zu-
mindest keine für den Bauherrn verwertbaren Unterlagen und Datei-
en vor Unterzeichnung eines Planervertrages herausreichen. Unter-
bleibt auch dies, und kommt es zu einer Verwertung der Planungs-
leistungen durch den Bauherrn, dann können dem Planer für den 
Fall, dass er eine Beauftragung nicht nachweisen kann, ggf. noch au-
ßervertragliche Anspruchsgrundlagen (Geschäftsführung ohne Auf-
trag, Ungerechtfertigte Bereicherung) zur Verfügung stehen.� p

Automatische Beauftragung einer LPH?
Rechtsfrage des Monats: Besteht ein Honoraranspruch auf Vorleistungen?

Text: Dr. Volker Steves

Um zu beurteilen, ob und in wel-
chem Umfang eine Pla-
nung beauftragt worden ist, 
muss eine Gesamtschau 
aller Umstände des Einzel- 
falles vorgenommen werden.
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Architektur
braucht Erfahrung.
Wir bringen Sie ein.

Jahrzehnte lange Berufspraxis –
für tragfähige Entscheidungen

Unser Wissen geben wir aktiv weiter –
an junge Kolleginnen und Kollegen
wie auch in der Kammerarbeit

Fortbildung? Für uns selbstverständlich –
denn auch Erfahrung will gepflegt werden

www.senior-architects.de

  Ihre Stimme für
  Senior Architects
  Deshalb bis spätestens
  zum 03. Dezember 2025
  wählen.

Deine Stimme bei der Kammerwahl für Architects for Future.           

Für eine ganzheitliche 
Bauwende.

 Gemeinsam eine 
 lebenswerte Zukunft 
 gestalten.
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30 Jahre Synagoge in Aachen
Anlässlich der Ausstellung „Besondere Räume“ in der Architektenkammer NRW blicken wir auf Sakralbauten

Text: Dr. Frank Maier-Solgk

Vor kurzem wurde in München die ehemalige Haupt- 
synagoge an der Reichenbachstraße in Anwesenheit des 
Bundeskanzlers feierlich wiedereröffnet. Die Eröffnung 
einer neuen oder die Wiedereröffnung einer historischen 

Synagoge ist in Deutschland zunächst ein politisches Ereignis, ge-
rade in den heutigen angespannten Zeiten. Gut 100 aktive, d. h. als 
Gebetshäuser tatsächlich genutzte Synagogen gibt es derzeit in 
Deutschland; in einem Land, in dem vor hundert Jahren noch fast 
3000 Synagoggen existierten; in NRW sind es heute rund 20. Die 
Synagoge von Aachen, von der hier die Rede sein soll, wurde An-
fang der 1990er Jahren erbaut; 1995, vor dreißig Jahren, wurde sie 
an der Stelle des Vorgängerbaus feierlich eingeweiht – damals im 
Beisein des Ministerpräsidenten Johannes Rau und des Präsidenten 
des Zentralrats der Juden in Deutschland, Ignatz Bubis. Es war eine 
Phase, in der infolge der zuvor vertraglich ausgehandelten Zuwan-
derung deutschstämmiger Juden aus der Sowjetunion und aus Ost-
europa eine ganze Reihe neuer jüdischer Gebetshäuser für die ge-
wachsenen Gemeinden entstanden. 

Synagogen wie Kirchen und Moscheen sind jenseits der Politik je-
doch zunächst einmal architektonisch herausgehobene Bauten, de-
ren historische Bedeutung und besonderer sakraler Charakter durch 
und mittels Architektur in das urbane Umfeld strahlt. Insofern haben 
sie auch eine städtebaulich herausgehobene Rolle. 

Während die wiederhergestellte Münchner Synagoge 1931 in ei-
nem neusachlichen Stil errichtet worden war, belegen diesen An-
spruch gerade in Nordrhein-Westfalen eine Reihe von in den 1990er 
und 2000er Jahren neu errichteten Synagogen: Bekannte Beispiele 
waren die Synagogen von Bochum (Architekten: Peter Schmitz, Ul-
rike Beuter, Karsten Tichelmann) mit ihrer mit einem Davidstern ver-
zierten Fassade (2007), der hermetische Kubus der Synagoge in Gel-
senkirchen (Architekten: Christfreund und Mihsler, 2007) und schließ-
lich die in Form einen Sterns (Architekt: Zvi Hecker) errichtete und 
in dem von Dani Karavan konzipierten „Garten der Erinnerung“ ein-
gefasste Synagoge von Duisburg (1999). Gemeinsam ist ihnen eine 
auf ihr städtisches Umfeld ausstrahlende Wirkung.

Die Synagoge von Aachen, die ursprünglich 1862 wie viele ande-
re damals als Kuppelbau in einem orientalisch-islamischen Stil errich-
tet worden war, wurde 1938 komplett zerstört. Nach einigen Jahren 
des Provisoriums beschloss der Stadtrat 1986, am historischen Ort 
ein Bet- und Gemeindehaus für die Jüdische Gemeinde neu zu errich-
ten. Den Platz, eine halbkreisförmig geschnittene, ruhige und baum-
bestandene Anlage am Rande der Altstadt, hatte man kurz zuvor in 
„Synagogenplatz“ umbenannt. In seiner Mitte errichtete man ein 

Mahnmal, das an die Historie erinnert. Der Bau selbst nimmt mit ei-
ner konkav gekrümmten Fassade aus gelben Sandsteinklinkern etwa 
ein Drittel des Platzbogens ein und schließt so eine Lücke in diesem 
stark kriegszerstörten Innenstadtviertel. Über dem Eingang an der 
Fassade stehen in Hebräisch die Worte „Denn mein Haus ist das Ge-
betshaus aller Völker“. Zum Platz hin öffnet sich der in seinen Dimen-
sionen eher zurückhaltende Bau durch ein großflächiges, bodentiefes 
Fenster, durch welches man in das Foyer blickt, das seinerseits einen 
runden Gebetsraum als Kern ringförmig umschließt. Dieser wird durch 
eine transparente Kuppel erhellt und ist um ein zentrales Podium ring-
förmig mit Reihen von Sitzbänken eingerichtet. 

Architekt der Aachener Synagoge ist „der deutsche Synagogen-
bauer“ Alfred Jacoby, der mit diesem stadtzugewandten Konzept 
seinerzeit den internationalen Wettbewerb gewinnen konnte. Der 
Neubau von Synagogen zählt zu den Schwerpunkten des in der Main-
metropole ansässigen Büros, das im Laufe der Jahre inzwischen 
zwölf Häuser hat realisieren können, darunter neben Aachen die Sy-
nagogen in Kassel, Chemnitz, Park City (Utah/USA) und Darmstadt. 
Zuletzt eröffnete 2023 die neue Synagoge von Dessau. Wie es um 
die Zukunft der Synagogen bestellt ist, ist eine offene Frage. „Die 
Lage“, so Jacoby, „scheint derzeit durch eine Arrondierung geprägt.“ 
Weniger dramatisch als bei den christlichen Kirchen, sind auch die 
jüdischen Gemeinden mit einem leichten, aber kontinuierlichen Rück-
gang der Mitgliederzahlen konfrontiert. Die Säkularisierung der Ge-
sellschaft hat auch hier ihre Auswirkungen auf die Stadt. � p

Gebetsraum der Synagoge in Aachen (Architekt Prof. Alfred Jacoby)
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Ausstellungen
Bonn
WEtransFORM. 
Zur Zukunft des Bauens
Bundeskunsthalle, Helmut-Kohl-Allee 4
(bis 25. Januar 2026)

Brühl
Über Stuck und Stein. 
11 Objekte erzählen
Schloss Augustusburg, Max-Ernst-Allee
(bis 30. November 2025)

Frankfurt
SULOG – Philippinische Architektur
im Spannungsfeld
Deutsches Architekturmuseum,
Schaumainkai 47
(bis 18. Januar 2026)

Krefeld
Charlotte Perriand. L’Art d’habiter / 
Die Kunst des Wohnens
Kunstmuseen Krefeld
Wilhelmshofallee 91-97
(2. November 2025 bis 15. März 2026)

Weil am Rhein
Catwalk: The Art of the Fashion Show
Vitra Design Museum, 
Charles-Eames-Straße 2
(bis 15. Februar 2026)

Science Fiction Design. Vom Space Age 
zum Metaverse
Vitra Design Museum, Schaudepot
(bis 10. Mai 2026)

Ausstellungen mit Architekturbezug in Auswahl.

Intsia House, Makari City, Metro Manila, 2023 
Studio Barcho

.
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Zum 60. Geburtstag von Reinhardt Eule

Der Gelsenkirchener Architekt Reinhardt  
Eule engagiert sich ehrenamtlich in den Gre-
mien der Architektenkammer NRW, seit er 
2016 erstmals in die Vertreterversammlung 
der AKNW gewählt wurde. Er ist im Aus-
schuss „Haushalt und Finanzen“ aktiv und 
fungiert seit 2018 als dessen stellvertreten-
der Vorsitzender. Zudem ist Reinhardt Eule 
im Aufsichtsausschuss des Versorgungswer-
kes der AKNW tätig.

Der 1965 in Stadthagen geborene Rein-
hardt Eule studierte Architektur an der Fach-
hochschule Köln. Nach dem Diplom arbeite-
te er mehrere Jahre als angestellter Architekt 
in Architekturbüros im Kölner Raum. 1999 
wechselte er in das auf Sportstätten- und 
Bäderbau spezialisierte Büro von Architekt 
Wolfgang Scheibenpflug in Gelsenkirchen. 
Das seit 2002 als Planteam Ruhr firmierende 

Büro übernahm 
Reinhardt Eule im 
Jahr 2012. Mittler-
weile beschäftigt 
das Büro 15 Mitar-
beiter*innen, hat ei-
ne Niederlassung in 
Berlin und ist bun-
desweit tätig im Bereich Sanierung und Um-
bau von Sport- und Freizeitbädern.

Berufspolitisch setzt sich Reinhardt Eule 
auch im BDA ein, in den er 2012 berufen 
wurde. Der Spezialist für Bäderarchitektur ist 
zudem Mitglied im Verband Deutsche Gesell-
schaft für das Badewesen (DGfdB) und Ob-
mann des Arbeitskreises Bäderbau im  
DGfdB.

Reinhardt Eule feiert am 16. November 
seinen 60. Geburtstag.� p ehn
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„Die Kunst des Wohnens“ – Schau zu Charlotte Perriand
Die Kunstmuseen Krefeld widmen der fran-
zösischen Architektin und Designerin Char-
lotte Perriand mit der Ausstellung „L‘Art 
d‘habiter. Die Kunst des Wohnens“ die erste 
umfassende Retrospektive in Deutschland. 
Charlotte Perriand (1903-1999), eine der 
einflussreichsten Persönlichkeiten aus dem 
Umfeld von Le Corbusier, prägte das moder-
ne Wohnen durch ihre Verbindung von inno-
vativer Gestaltung mit positivem sozialem 
Wandel.

Die in enger Zusammenarbeit mit den Ar-
chives Charlotte Perriand entstandene Schau 
ermöglicht einen Blick auf Perriands Lebens-
werk aus der Perspektive der Raumkunst. 
Von ihren frühen ikonischen Stahlrohrmö-
beln über die experimentellen Minimalbe-
hausungen der Zwischenkriegszeit, die mo-
dularen Aufbewahrungssysteme der Nach-
kriegsjahre bis hin zu ihrem Gesamtkunst- 
werk – dem alpinen Skigebiet Les Arcs – prä-
sentiert „L’Art d’habiter“ Perriands gestalte-
risches Programm und ihr gesellschaftliches 
Engagement durch das Design von Lebens-
räumen. Dabei erweist sich ihr Werk als be-
merkenswert aktuell – nicht nur im Hinblick 
auf zeitgenössische Architektur- und Design- 
fragen, sondern auch angesichts drängender 

ökologischer und sozialer Herausforderun-
gen.

An drei Ausstellungsorten – im Kaiser 
Wilhelm Museum, in Haus Lange und Haus 
Esters – entfaltet sich ein facettenreiches 
Bild von Perriands Schaffen. Im Zentrum 
steht ihr Dialog mit der Umwelt, der Natur, 

fremden Kulturen, ihre politische Haltung so-
wie ihr reflektiertes Verhältnis zum Traditi-
onshandwerk im Spannungsfeld industrieller 
Produktion. Darüber hinaus beleuchtet die 
Ausstellung Perriands Auseinandersetzung 
mit Fotografie und Fotomontage – Medien, 
mit denen sie die soziale Dimension ihres 
künstlerischen Denkens vertiefte. �p pm/ehn

2. November 2025 bis 15. März 2026 in Krefeld. 
Weitere Info: www.kunstmuseenkrefeld.de.
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Charlotte Perriand: Synthèse des Arts, 1955
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Mit einer von zehn Auszeichnungen beim DAP 2025 gewür-
digt: Neues Eingangsgebäude des LWL-Museums Hagen.
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DAP 2025: Eingangsgebäude des 
LWL-Freilichtmuseums Hagen

Bei der Verleihung des Deutschen Architekturpreises 
(DAP) 2025 im September erhielt auch ein Projekt aus 
Nordrhein-Westfalen eine Auszeichnung: das Eingangs-
gebäude des LWL-Freilichtmuseums Hagen. Entworfen 
wurde es vom Münsteraner Büro Schnoklake Betz Dömer 
Architekten, Bauherr ist der Landschaftsverband West-
falen-Lippe (LWL).

Das Eingangsgebäude überzeugt – nach Urteil der 
Jury – durch seine klare architektonische Sprache und 
die selbstverständliche Einbindung in die Umgebung. Als 
neues einladendes Tor zum LWL-Freilichtmuseum Hagen 
erfülle es nicht nur funktionale Anforderungen, sondern 
setze zugleich ein gestalterisches Zeichen für einen zeit-
gemäßen identitätsstiftenden Auftakt zum Museums- 
areal. Die Jury würdigte die „gelungene Verbindung von 
Funktionalität, Ästhetik und Nachhaltigkeit“ und „die 
durchdachte Integration des Mikroklimas, mit Dachüber-
ständen und durchlässigen Fassaden, die flexibel auf 
Sonnenverlauf und Jahreszeiten reagieren“.

Der Deutsche Architekturpreis gilt als eine der wich-
tigsten Auszeichnungen für Architektinnen und Architek-
ten in Deutschland. Er wird alle zwei Jahre vom Bundes-
ministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwe-
sen (BMWSB) und der Bundesarchitektenkammer (BAK) 
als Staatspreis verliehen. Hauptpreisträger ist in diesem 
Jahr das Projekt „Franklin Village“ in Mannheim, entwor-
fen von Sauerbruch Hutton aus Berlin. – Insgesamt 
sprach die Jury neben dem Hauptpreis zehn Auszeich-
nungen für Projekte in ganz Deutschland aus. �p pm/roe

Weitere Informationen zum Eingangsgebäude in Hagen 
finden sich in unserem Online-Architekturführer unter 
www.baukunst-nrw.de.

BDA-Architekturpreis Nike für  
Hochschule für Musik und Tanz Köln

Der Architekturpreis „Nike“ des Bundes Deutscher Architektinnen und Architek-
ten (BDA) wurde in diesem Jahr u. a. an das Projekt „Hochschule für Musik und 
Tanz Köln“ (HfMT) verliehen. Die Jury vergibt die „Nike“ in selbst festgelegten 
Kategorien, die jeweils auf die aktuelle Architekturdiskussion Bezug nehmen. Er-
gänzend dazu bleibt die feste Kategorie der „Klassik-Nike“ bestehen, die einen 
Bestandsbau für seine langjährige Vorbildfunktion auszeichnet – und dieser Preis 
ging an die HfMT in Köln. Der Komplex war in den 1970er Jahren vom Architek-
tenkollektiv Werkgruppe 7 und Bauturm im Kunibertsviertel realisiert worden 
und gilt als „ein herausragendes Zeugnis institutionellen Metabolismus und ge-
bauter Offenheit“, so die Jury. „Bis heute wird der Bau als ein lebendiger Orga-
nismus genutzt, akzeptiert und geschätzt – ein Vorbild, wie mit räumlicher Kom-
plexität, Flexibilität und gesellschaftlicher Integration Architektur zur dauerhaf-
ten Bereicherung der Stadt werden kann.“

Die Auszeichnung 
betont nicht nur ästhe-
tische und konstruktive 
Qualitäten, sondern 
insbesondere auch die 
kulturelle und soziale 
Dimension des Baus im 
urbanen Gefüge Kölns. 
Für Planende und Ver-
antwortliche solle die 
Verleihung der Klas-
sik-Nike als Plädoyer 
für die sorgfältige Aus-
einandersetzung mit Nachkriegsarchitektur verstanden werden, heißt es in der 
BDA-Pressemitteilung. 

Der „BOB Campus“ in Wuppertal von raumwerk.architekten erreichte die 
Shortlist des BDA-Preises 2025. Die Nominierung honoriert die integrative Kraft 
des Projekts: Aus der Transformation historischer Shedhallen-Strukturen sei ein 
gemischter Campus entstanden, der Bildung, Arbeit, Nachbarschaft und öffent-
liches Leben zusammenführe.� p pm/roe

Informationen und Fotos zu den Projekten finden Sie unter www.baukunst-nrw.de.

Ästhetisch, kulturell und sozial bedeutsam: „Klassik-Nike 
2025“ für die Hochschule für Musik und Tanz in Köln.
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AKNW-Newsletter: Jetzt abonnieren
Schnelle und kompakte Information über die wichtigsten Neuigkeiten der Ar-
chitektenkammer NRW bietet der Newsletter der AKNW. Er wird im 14-tä-
gigen Rhythmus als E-Mail an alle Interessierten verschickt und stellt in Kür-
ze wichtige baupolitische Entscheidungen und Diskussionsprozesse dar, in-
formiert über Aktivitäten der Kammer und weist auf Veranstaltungen und 
Wettbewerbe hin. Der Newsletter kann über die Website der Architekten-
kammer NRW unter Angabe der Mailadresse abonniert werden. � p

 www.aknw.de/aktuelles/newsletter
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Praxishandbuch Planung – 
Bau – Projektsteuerung

Agiles Arbeiten und Lean Management: Mit 
diesen neuen Arbeitsmethoden kann dem 
hohen Zeit- und Kostendruck und der stei-
genden Komplexität von Bauprojekten er-
folgreich begegnet werden. – Auf Basis die-
ser Annahme hat der Fachjournalist, Marke-
tingexperte und Coach für Unternehmen-
sentwicklung Edgar Haupt unter dem Titel 
„Neues Arbeiten – Kultur und Prozesse“ ein 
Praxishandbuch für Planung, Bau und Pro-
jektsteuerung verfasst, mit dem Akteur*in-
nen der Branche ganz konkret im Planungs-
alltag unterstützt werden sollen.

Das Buch 
erläutert Stra-
tegien, Tools 
und erprobte 
Methoden des 
„Agilen Pro-
jektmanage-
ments“ und 
„Lean Ma-
nagements“, 
mit deren Hilfe 
Projekte kolla-
borativer und 
effizienter ge-
steuert werden können. Verschiedene Gast-
autoren demonstrieren, wie eine veränderte 
Arbeitskultur und neue Ansätze des Prozess-
managements die Flexibilität, Innovations-
kraft und Wertschöpfung erhöhen und damit 
den Projekterfolg sichern. Mit ihren langjäh-
rigen Erfahrungen zeigen sie an Fallbeispie-
len auf, wie neues Arbeiten im Projekt und 
der Büroorganisation in der Praxis aussehen 
kann. Angesprochen sind Verantwortliche in 
den Bereichen Planung, Projektsteuerung 
und Prozessmanagement.

Herausgeber Autor Edgar Haupt begeis-
tert sich seit zehn Jahren für das neue Arbei-
ten nach den Ansätzen „agil“ und „lean“. Er 
hat u. a. das Zertifikat „Scrum Master Pla-
nung und Bau“ entwickelt und die „Allianz 
Neues Arbeiten Bau+Architektur“ initiiert. �
� p pm/ros

Edgar Haupt (Hrsg.): Neues Arbeiten – Kultur 
und Prozesse. Preis: 49 Euro.
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Kunstpreis NRW: „oba architektur“ mit Förderpreis  
Baukunst ausgezeichnet

Das Kölner Architekten-Duo Marcello Bra-
migk Bonon und John Paul Kaufel wird in 
der Sparte Baukunst mit dem Förderpreis 
des „Kunstpreis des Landes Nordrhein-West-
falen 2025“ ausgezeichnet. Mit ihrem Büro 
oba architektur (oba steht für „Orte begeg-
nen Alltag“) verfolgen Bonon (geb. 1991) 
und Kaufel (geb. 1990) das Ziel, Architektur 
als integratives Instrument einzusetzen, um 
Menschen zu verbinden und ihre Lebenswel-
ten zu verbessern. Beide Architekten sind an 
der TH Köln auch in der Lehre aktiv.

Der Kunstpreis NRW 2025 selbst geht an 
den Autor Ralf Rothmann. Der in Oberhau-
sen aufgewachsene Schriftsteller überzeug-
te die fünfköpfige Jury um Kulturministerin 
Ina Brandes mit seinem herausragenden 
Werk, das in Romanen und Kurzgeschichten 
immer wieder auf die prägenden Jugendjah-
re im Ruhrgebiet Bezug nimmt. 

Der Kunstpreis Nordrhein-Westfalen würdigt 
seit fünf Jahren herausragende Leistungen 
zeitgenössischer Künstlerinnen und Künst-
ler und ist mit 25.000 Euro dotiert. Neben 
dem Kunstpreis verleiht die Landesregie-
rung jährlich den mit je 15.000 Euro dotier-
ten Förderpreis für Künstlerinnen und 
Künstler jeweils in den Sparten Baukunst, 
Darstellende Künste, Literatur, Musik sowie 
Visuelle Künste. 

„Die Ehrung des Landes Nordrhein-West-
falen ist zugleich Auszeichnung und An-
sporn, das Publikum auch in Zukunft mit kre-
ativen Ideen und spektakulärer Kunst zu be-
geistern.“, sagte Kulturministerin Ina Brandes 
anlässlich der Bekanntgabe des Kunstpreises 
des Landes NRW am 9. Oktober. Verliehen 
wird der Kunstpreis NRW 2025 am 17. No-
vember im Düsseldorfer Museum K21. 

� p pm/ehn

Neue Web-Plattform „Gemeinwohl bauen praktisch“

Die Montag Stiftung Urbane Räume hat mit 
„Gemeinwohl bauen praktisch“ eine neue 
Web-Plattform gelauncht. Die Plattform bie-
tet kostenfrei praxisnahe Werkzeuge, Mus-
tervorlagen und Methodenwissen für Kom-
munen, Fachakteur*innen, Initiativen und 
engagierte Bürger*innen, die Stadtteil- und 
Immobilienprojekte im Sinne des Gemein-
wohls realisieren (wollen).

Unter www.gemeinwohl-bauen-praktisch.
de werden Dokumente und Methoden zu-
gänglich gemacht, die in den Projekten der 
Montag Stiftung Urbane Räume eingesetzt 
werden. Diese folgen dem Initialkapital-Prin-
zip und tragen dazu bei, Stadtteile gemein-
wohlorientiert zu gestalten, und haben sich 
in zehn Jahren Umsetzung bewährt und wei-
terentwickelt. 

Die Inhalte spiegeln die Erfahrungen aus  
realen Vorhaben, wie dem BOB-Campus in 
Wuppertal, der Samtweberei in Krefeld oder 
der KoFabrik in Bochum wider – von der 
Konzeptphase über die bauliche Realisierung 
bis hin zum langfristigen Betrieb. „Gemein-
wohl bauen praktisch“ bietet eine strukturier-
te Sammlung von Musterverträgen, Check-
listen und partizipativen Methoden, die für 
die Anforderungen gemeinwohlorientierter 
Projektentwicklung konzipiert und erprobt 
wurden. 

Die Plattform richtet sich an Kommunale 
Verwaltungen und Stadtplanungsämter, 
Wohnungsgesellschaften, Architekturbüros 
und Projektentwickler*innen, Zivilgesell-
schaftliche Initiativen, Kirchengemeinden 
mit Immobilienbesitz und Eigentümer*innen, 
die Immobilien geerbt haben oder besitzen 
und diese aktiv in gemeinwohlorientierte 
Entwicklungsprozesse einbringen möchten. 
� p PM/thor

Die Web-Plattform ist erreichbar über 
www.gemeinwohl-bauen-praktisch.de.
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Ausgewählte Seminare der Akademie im Dezember 2025

Termin Veranstaltung Referent*innen V-Nr. Ort Preis

29.11.2025 Bauwerksbegrünung und Regenwassermanagement – 
Planungshinweise

Prof. Dr.-Ing. Swantje Duthweiler, Landschaftsar-
chitektin; Prof. Dr. rer. nat. habil. Brigitte Helmreich

25001354 Online 130 €

03.12.2025 Architekturfotografie und dann? 
Technik, Luftbild, KI – Grundlagen und Praxistipps

Dipl.-Ing. Martin Hennrich, Architekt 25001356 Online 140 €

04.12.2025 Erbbaurechte und Erbbaugrundstücke Dipl.-Ing. Albert M. Seitz, ö.b.u.v. SV für Werter-
mittlung

25001357 Online 170 €

08.12.2025 Update Pflegeheimplanung – neue Herausforderungen 
– neue Konzepte

Dipl.-Ing. Gudrun Kaiser, Architektin 25001361 Online 140 €

08.12.2025 Schallschutz bei der Altbausanierung Prof. Dipl.-Ing. Rainer Pohlenz, ö.b.u.v. SV für 
Schallschutz im Hochbau

25001362 Düsseldorf 170 €

09.12.2025 Überflutungsschutz – In der Hochbau-, Außenanlagen- 
und Bauleitplanung

Prof. Dr.-Ing. Mathias Kaiser, Architekt und Stadt-
planer; Dipl.-Ing. Mehri Hekmat, Stadtplanerin;  
Dr.-Ing. Mais Jafari, M.A.

25001363 Online 140 €

09.12.2025 KI nach Maß: Digitale Werkzeuge und Strategien für  
Architekturbüros (halbtags)

Prof. Dr. Hans Christian Klein, Architekt und Wirt-
schaftsinformatiker

25001364 Online 70 €

10.12.2025 Honorarrecht aktuell Dipl.-Ing. (FH) Werner Seifert, Architekt, ö.b.u.v. 
Honorarsachverständiger

25001366 Düsseldorf 140 €

11.12.2025 Aus- und Umbau von Dachgeschossen 
Wärme- und feuchteschutztechnische Nachweise

Dipl.-Ing. Stefan Horschler, Architekt, staatlich  
anerkannter SV für Schall- und Wärmeschutz

25001367 Online 170 €

12.12.2025 Lehmkonstruktionen im Trockenbau für Neubau und 
Bestand

Dipl.-Ing. (FH) Mathias Dlugay, Architekt 25001369 Online 140 €

15.12.2025 Leichtigkeit im Büroalltag – Stressbewältigung für  
Planer:innen

Eva-Maria Gleitze, M.Sc., Landschaftsarchitektin 25001372 Online 110 €

15.12.2025 Grüne Architektur – Dach- und Fassadenbegrünung Prof. Dr.-Ing. Nicole Pfoser, Architektin, Innenar-
chitektin, Master of Landscape Architecture 
Dipl.-Ing. Eike Richter, Landschaftsarchitekt

25001373 Online 140 €

16.12.2025 Website-Check: Ist Ihre Internetpräsenz noch zeitge-
mäß? (halbtags)

Dipl.-Ing. Eric Sturm 25001374 Online 70 €

16.12.2025 Brandschutz bei Photovoltaik-Anlagen (halbtags) Dipl.-Ing. Arne Schneiders, Architekt 25001375 Online 60 €

16.12.2025 Kostengünstig planen und bauen – Was geht, was nicht 
– aus wärmeschutztechnischer Sicht

Dipl.-Ing. Stefan Horschler, Architekt, staatlich  
anerkannter SV für Schall- und Wärmeschutz

25001386 Online 140 €

17.12.2025 Brandschutz aktuell: Bauprodukte und Bauarten Dipl.-Ing. Thomas Krause-Czeranka 25001376 Online 170 €

18.12.2025 Sichere Kostenplanung beim Bauen im Bestand – 
Grundlagen

Dipl.-Ing. Oliver Wrunsch, Architekt 25001378 Online 120 €

18.12.2025 Schadensfrei bauen – Technische Empfehlungen für 
Flachdachabdichtungen – Anwendung

Prof. Matthias Zöller, Dipl.-Ing. Architekt und 
ö.b.u.v. SV für Schäden an Gebäuden

25001379 Online 170 €

22.12.2025 Klimafreundlicher Neubau im Wohn- und Nichtwoh-
nungsbau und Förderungen im Altbau im Überblick

Dipl.-Ing. Stefan Horschler, Architekt, staatlich  
anerkannter SV für Schall- und Wärmeschutz

25001380 Online 150 €

* Mitglieder der AKNW können pro Jahr an einem Bonus-Seminar zum Preis von 30 Euro teilnehmen.
 Eine vollständige Übersicht des Seminarangebots finden Sie unter www.akademie-aknw.de. 
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Änderungen vorbehalten. Alle hier dargestellten Veranstaltungen 
werden im Sinne der Fort- und Weiterbildungsordnung der Archi-
tektenkammer NRW anerkannt. Eine Tagesveranstaltung umfasst 
acht, ein Kolloquium vier Unterrichtsstunden. Mitglieder der 
AKNW müssen 16 Fortbildungspunkte pro Kalenderjahr nachwei-
sen. Eine vollständige Übersicht des Seminarangebots der Aka-
demie und die Möglichkeit zur Anmeldung finden Sie unter 

 www.akademie-aknw.de.
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29.11.2025: Online-Seminar: Bauwerksbegrünung und Regen- 
wassermanagement – Planungshinweise
Durch zunehmende Urbanisierung in den Städten werden immer 
mehr Flächen versiegelt und die Sicherung von Ökosystemleistun-
gen sowie die Anpassungsfähigkeit an den Klimawandel gefährdet. 
In der Landschaftsarchitektur versucht man, einen gewissen Aus-
gleich über Bauwerksbegrünung zu schaffen. Auch das Planungs-
thema Regenwassermanagement wird immer bedeutsamer. Im Se-
minar werden aktuelle Forschungsergebnisse, neue Normen und Pla-
nungshinweise vorgestellt. Thematisiert wird, wie Dachbegrünungen 
Ökosystemleistungen steigern und Fassadenbegrünungen Kühlungs-
effekte erzeugen. Zudem wird gezeigt, welchen Einfluss Bauwerks-
begrünung und neue Versickerungsnormen auf Planungsstrategien 
und den lokalen Wasserhaushalt haben.
Referentinnen: Prof. Dr.-Ing. Swantje Duthweiler, Landschaftsarchi-
tektin; Prof. Dr. rer. nat. habil. Brigitte Helmreich 
Online, 09.00-17:00 Uhr, 130 € für Mitglieder der AKNW

08.12.2025: Schallschutz bei der Altbausanierung
Bei Umnutzung und der Sanierung von Bestandsbauten gehört die 
Gewährleistung eines ausreichenden Schallschutzes zu den Leistun-
gen von Planenden. Häufig führen eine falsche Einschätzung des zi-
vilrechtlich geschuldeten Schallschutzes sowie Planungs- und Aus-
führungsfehler zu mangelhaften Konstruktionen. Diese Mängel sind 
durch kompetente Planung zu vermeiden. Ziel des Seminars ist es, 
die besonderen Problemstellungen des Schallschutzes bei der Alt-
bauerneuerung aufzuzeigen. Es werden die schalltechnischen Anfor-
derungen sowie die Bedeutung der DIN 4109 und weiterer Regel-
werke erläutert. Im technischen Teil stehen typische Bauteiltypen der 
Gebäudesanierung und deren besondere Problemstellungen im Fo-
kus. Zudem werden häufige Schallschutzmängel aufgezeigt und pra-
xisnahe Konstruktionsempfehlungen gegeben. Dieses Seminar stellt 
eine Ergänzung zur Veranstaltung „Bauphysikalische Aspekte der 
Altbausanierung“ dar. 
Referent: Prof. Dipl.-Ing. Rainer Pohlenz, ö.b.u.v. SV für Schallschutz 
im Hochbau
Düsseldorf, 10.00-17:15 Uhr, 170 € für Mitglieder der AKNW

16.12.2025: Online-Seminar: Kostengünstig planen und bauen 
Was geht, was nicht – aus wärmeschutztechnischer Sicht
Der Wohnungsbau steht derzeit unter starkem Kostendruck durch 
hohe Zinsen, steigende Baukosten und reduzierte Fördermittel, wo-
bei vor allem energetische Anforderungen als Kostentreiber disku-
tiert werden. Diese wirken sich nicht nur auf die Investitionskosten, 
sondern auch auf Betrieb, Wartung und Instandhaltung aus, wobei 
das Gebäudeenergiegesetz seit 2023 verschärfte Vorgaben macht. 
Um Kosten zu minimieren, ist es entscheidend, bereits in frühen Pla-
nungsphasen die relevanten Stellschrauben für den energetischen 
Nachweis zu kennen. Dabei spielen Faktoren wie solare Wärmege-
winne, Dämmstandard, Wärmebrücken, Lüftungskonzepte und Wär-
meversorgungssysteme eine zentrale Rolle. Diese Wechselwirkungen 
sowie Fördermöglichkeiten, städtebauliche Rahmenbedingungen, 
Fassadenentwurf, Wärmedämmung, Lüftung und Wärmeversorgung 
werden praxisnah erläutert.
Referent: Dipl.-Ing. Stefan Horschler, Architekt, staatlich anerkann-
ter SV für Schall- und Wärmeschutz
Online, 09.00-17:00 Uhr, 140 € für Mitglieder der AKNW

18.12.2025: Online-Seminar: Schadensfrei bauen – Technische 
Empfehlungen für Flachdachabdichtungen – Anwendung
Nach wie vor haben Flachdächer einen schlechten Ruf, da Wasser-
unterläufigkeit die Leckortung oft erschwert. Dadurch können selbst 
kleine Schäden große Probleme verursachen. Flachdächer können 
bei richtiger Planung und Ausführung dauerhaft und zuverlässig sein, 
erfordern jedoch besondere Beachtung der Details. In städtischen 
Lagen gewinnen sie an Bedeutung, da sie als Dachterrassen, begrün-
te Flächen oder Retentionsdächer wichtige Funktionen für die Was-
serretention übernehmen. Das Seminar vermittelt anhand zahlreicher 
Praxisbeispiele Grundsätze für Planung und Ausführung sowie Hin-
weise zur Vermeidung von Konflikten bei Regelwerksabweichungen. 
Behandelt werden unter anderem Dachbahnen, Abdichtungen, Ge-
fällefragen, Dachentwässerung, Anforderungen bei Solaranlagen, 
Barrierefreiheit und Umkehrdachdämmungen. Alle Themen werden 
praxisnah mit Fallbeispielen erläutert und diskutiert.
Referent: Prof. Matthias Zöller, Dipl.-Ing. Architekt und ö.b.u.v. SV für 
Schäden an Gebäuden
Online, 09.00-17:00 Uhr, 170 € für Mitglieder der AKNW
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Wie Klimaschutz gelingen 
kann

Ernsthafter Klimaschutz am Bau beginnt mit 
einem Perspektivwechsel: weg vom re-
flexhaften Abriss, hin zur klugen Transforma-
tion des Bestands. Der Bund Deutscher Bau-
meister, Architekten und Ingenieure (BDB) 
hat dafür mit seinem „Klimabauplan“ ein 
konsistentes Programm vorgelegt.

Was an grauer Energie in vorhandenen Ge-
bäuden steckt, ist unser größter Klima-
schatz. Statt ihn mit Abrissbaggern zu ver-
nichten, fordert der BDB verlässlichere Rah-
menbedingungen: eine praxistaugliche Old-
timer‑Regelung, die das Weiterbauen auf 
Bestandsniveau ermöglicht, solange Stand-
sicherheit und Rettungswege gewährleistet 
sind. Bestehende Gebäude müssen nicht 
nachträglich heutigen Neubauanforderungen 
entsprechen. Damit sinken Planungs‑ und 
Genehmigungsaufwände – und gute Projek-
te scheitern nicht mehr an Paragrafen, son-
dern überzeugen durch Qualität.

Auch das Planungsrecht gehört auf Kli-
makurs. Nachverdichtung muss einfacher 
werden, Bebauungspläne brauchen ein Ab-
laufdatum, damit Quartiere mitwachsen kön-
nen. Parallel dazu eröffnet der Gebäudetyp 
E Freiräume für einfaches, gutes Bauen – 
weniger Regulierung und mehr Gestaltungs-
spielraum für qualifizierte Planer*innen. Das 
alles reduziert Komplexität, ohne Qualität 
preiszugeben.
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Bauwende. Machen.

Seit Jahren wird die Bauwende diskutiert. 
Für Maike Holling (MS PLUS ARCHITEKTEN, 
Münster) und Ben Michel (pvma, Aachen) ist 
das Bauen innerhalb planetarer Grenzen 
längst selbstverständlicher Teil ihres Ar-
beitsalltages. Im Gespräch berichten sie aus 
der Praxis und stellen Forderungen an Poli-
tik und Gesellschaft; hier kompakt zusam-
mengefasst, das gesamte Interview ist unter 
www.bda-nrw.de nachzulesen. 

Was bedeutet die „Bauwende“ für Euch?
M.H.: So viel Bestand wie möglich zu erhal-
ten und Neues nur dort zu schaffen, wo es 
wirklich nötig ist, mit minimalem Fußab-
druck und maximaler Zukunftstauglichkeit.
B.M.: Bauwende bedeutet für uns, Verant-
wortung zu übernehmen: Ressourcen zu 
schonen, Bestände zu transformieren und 
somit Klima, Gesellschaft und Gemeinwohl 
in den Mittelpunkt zu stellen.

Wie setzt Ihr sie praktisch um?
M.H.: Oft sind Low-Tech-Lösungen in Form 
baulicher Elemente wie Vordächern oder 
Laubengängen sinnvoller als komplexe Ge-
bäudetechnik. Die einfachen Mittel sind 
langlebig, leicht zu warten und entwickeln ei-
ne eigene Ästhetik. Wir hinterfragen Stan-
dards, verzichten auf Verkleidungen, was den 
Räumen eine besondere Atmosphäre gibt. 
Unter Budgetdruck wird Suffizienz zum Ent-
wurfswerkzeug: Als wir in einem Wohnpro-
jekt Flächen reduziert haben, war das für 

manche ungewohnt, hat aber Türen für ganz 
neue Formen des Zusammenlebens geöffnet.
B.M.: Die Transformation braucht Mut und 
die Bereitschaft, bürokratische Hürden zu 
überwinden. Nur die Kollaboration zwischen 
vielfältigen Akteur*innen kann die komple-
xen Herausforderungen unserer Branche lö-
sen. Es braucht Geduld, Wissen und Bilder. 
Viele Bauherr*innen sind noch stark in alten 
Routinen verhaftet und sehen vor allem die 
vermeintlichen Risiken. Unsere Aufgabe ist 
es, diese Routinen zu hinterfragen und Al-
ternativen sichtbar zu machen. Oft bedeutet 
das für uns im Büroalltag, zusätzliche Arbeit 
zu leisten – in Form von Variantenstudien, 
Ökobilanzierungen oder aufwendigen Prä-
sentationen.

Welche Chancen bringt die Bauwende?
M.H.: Die Bauwende zwingt uns, kreativer zu 
werden und genauer hinzuschauen. Sie ist 
keine Bremse, sondern Motor für bessere, ro-
bustere und oft auch lebendigere und sozi-
alere Lösungen. Wer früh umschwenkt, er-
schließt neue Aufträge, neue Allianzen und 
auch eine andere Sichtbarkeit. Aktuell ste-
hen wir an der anstrengenden Schwelle zum 
Wandel. Das ist unbequem, mit Rückschlä-
gen verbunden – aber notwendig, um auf 
Dauer zukunftsfähig arbeiten zu können.

Entwickelt sich hier gerade eine neue  
Ästhetik?
B.M.: Ja, eine ehrlichere, direktere, manch-
mal auch rauere – aber genau darin liegt ih-
re Schönheit. Veränderung, auch Alterung 
soll nicht als Mangel, sondern als ästhetische 
Qualität wahrgenommen werden. Der Bau 
verliert nicht an Reiz, er gewinnt an Charak-
ter.

Ist die Bauwende für Euch ein ökonomi-
sches Wagnis?
M.H.: Die Bauwende ist kein Geschäftsmo-
dell, sondern eine Haltung. Und solange die-
se Haltung nicht stärker im System verankert 
wird, bleibt sie für viele Büros eine Gratwan-
derung zwischen Überzeugung und ökono-
mischem Risiko.

Was muss auf baupolitischer Ebene ge-
schehen?
B.M.: Es fühlt sich an, als würde die Bauwen-

de politisch gerade rückabgewickelt. Die 
Vergabewende hin zu alternativen Beschaf-
fungsmodellen blendet die Klimaschutzziele 
oft aus, obwohl die auf EU-Ebene verbind-
lich sind. Klimaschutz ist günstiger als Fol-
geanpassung, und wenn wir ihn als Motor für 
Innovation und Wettbewerbsfähigkeit be-
greifen, gewinnen am Ende alle. p BDA NRW

 www.MachMalKammerwahlBDA.de

Maike Holling und Ben Michel
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Zu Dings? Wir sprengen 
den Status quo!

Haben Sie schon Ihre Unterlagen für die 
Kammerwahl? Bis zum 3. Dezember haben 
Sie Zeit, Ihre Stimme zu vergeben. Wir ha-
ben mit unserer Vize-Präsidentin Katja 
Domschky darüber gesprochen, was wir als 
AI NW in der Kammer jetzt schon bewegen, 
und was wir noch bewegen wollen. 

Katja, Du bist seit über zehn Jahren im 
Vorstand der AKNW, seit vier Jahren Vi-
zepräsidentin. Was kommt als nächstes?
Ich brenne immer noch für unser Kernthema 
Chancengleichheit, und hier für die Verbes-
serung von Arbeitsbedingungen für Archi-
tektinnen. Und ja, nach über 55 Jahren wäre 
es schon mal Zeit für eine Präsidentin. Das 
würden sicher viele Kolleginnen begrüßen...

Was würdest Du als Präsidentin anders 
machen?
Mir sind drei Dinge besonders wichtig:
1. Ein modernes Arbeitsumfeld, das für alle 
funktioniert und durch entbürokratisierte 
Prozesse das Bauen erleichtert. 
2. Faire Rahmenbedingungen mit niedrige-
ren Kammerbeiträgen, fairen Fortbil-
dungspreisen und sicheren Renten. 
3. Eine Kammer, deren Handeln auf einer 
nachhaltigen und umweltfreundlichen Hal-
tung basiert.

Aktuell sind die Strukturen zu starr, die 
Diskussionskultur ist oft eingeschränkt. Die 

Katja Domschky ist seit 20 Jahren Mitglied der 
AI NW, seit März 2021 Vizepräsidentin der 
AKNW. Mit ihrer Agentur ACUBE betreut sie Ar-
chitektur- und Ingenieurbüros in Strategieent-
wicklung, Marketing und Kommunikation.
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Messbar wird wirksamer Klimaschutz 
über Werkzeuge, die in jedem Büro anwend-
bar sind: Ökobilanzen und Lebenszyklusbe-
trachtungen schon im Entwurf, Monito-
ring‑Konzepte für den Betrieb sowie Materi-
alkataster als Grundlage zirkulären Bauens. 
Entscheidend ist dabei eine einheitliche 
CO₂‑Bilanzierung, die Umbau gegenüber 
dem Abriss belohnt und Förderlogiken ent-
sprechend neu justiert. Gleichzeitig braucht 
es Tempo bei der Sanierungsrate – sie muss 
deutlich steigen, damit die Klimaziele er-
reichbar bleiben. Lenkungswirkung entsteht 
nicht durch Appelle, sondern durch klare po-
litische Rahmenbedingungen: verlässliche 
Regeln, Planungs‑ und Genehmigungsdigi-
talisierung, transparente CO₂‑Grenzwerte 
über den gesamten Lebenszyklus – und eine 
novellierte Honorarordnung, die Qualität, 
Nachhaltigkeit und Verantwortung ange-
messen vergütet.

Am Ende ist Klimaschutz immer auch 
Baukultur. Transformation im Bestand 
schafft Identität, verbindet Quartiere und 
macht Städte resilienter gegen Hitze und 
Starkregen. Sichtbarkeit für gelungene Um-
bauten – statt Abriss‑Rhetorik – verändert 
Haltungen. Der BDB lädt ein, diese Haltung 
zur gemeinsamen Praxis zu machen: mutig 
im Entwurf, präzise in der Bewertung, prag-
matisch in der Umsetzung. Umbau vor Neu-
bau – weil Zukunft nicht abgerissen, sondern 
weitergebaut wird. � p Friederike Proff

 www.zukunft-wird-gebaut.de

Kammer hat bei jungen Mitgliedern immer 
noch ein staubiges Image und wirkt anti-
quiert. Ich möchte mit jungen Menschen da-
ran arbeiten, die Kammer in die Zukunft zu 
führen. 

Hast Du ein Beispiel?
Ja, der Gender-Pay-Gap. Die AI NW hat in 
Anträgen wiederholt gefordert, dass die 
Kammer Maßnahmen entwickelt, die ihre 
Mitglieder bei der Bekämpfung des Gender-
Pay-Gap unterstützt. Sie wurden formal be-
schlossen, aber nicht konsequent umgesetzt. 
Ehrlich gesagt hat sich gar nichts getan. Da-
bei sind gut 22 Prozent aller Mitglieder der 
Kammer angestellte Architektinnen und so-
mit potenziell betroffen. Das muss angegan-
gen und zu Ende geführt werden.

Auch die Umbenennung des „Hauses der 
Architekten“ war ein Streitthema.…
Oh ja. Wir wollten einen gendergerechten 
Namen. Heraus kam „Architektenkammer.
NRW“. Das war eine vertane Chance, Frau-
en in der Architektur sichtbar zu machen. 
Aber wir bleiben dran – bis es endlich selbst-
verständlich ist.

Du hast von fairen Beiträgen gesprochen. 
Was meinst Du damit?
Viele zahlen zu viel, besonders Rentner*in-
nen. Das trifft vor allem Frauen, die z. B. 
durch Erziehungszeiten geringere Renten-
ansprüche haben. Teilweise müssen sie ihre 
Mitgliedschaft in der Kammer kündigen. 
Mein Vorschlag: Die Kammer sollte ihre Auf-
gaben überprüfen und freiwillige Tätigkeiten 
reduzieren. Das spart Kosten, schafft Spiel-
räume für faire Beiträge und verringert die 
Bürokratie. 

Wie steht die AI NW heute da?
Sehr stark. Wir sind drittstärkster Verband 
und haben zwei Sitze im Vorstand. Neben 
mir als Vizepräsidentin ist unsere Kollegin 
Stephanie Schleffler im Vorstand. Sie ist 
auch Vorsitzende des Ausschusses Berufs-
qualifikation, der wesentlichen Einfluss auf 
die Akademie der AKNW hat. Mit Karin Hart-
mann haben wir seit drei Jahren eine starke 
erste Vorsitzende. Sie vertritt unsere Themen 
in der Öffentlichkeit und steht für unseren 
Transformationsprozess. 
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liegen in der Kammer Gehör verschaffen will. 
Sie plädiert für eine starke Altersvorsorge, 
gerechte Mitgliedsbeiträge, den Erhalt von 
offenen und fairen Wettbewerben. Für eine 
Kammer, die Angestellte ernst nimmt – 
transparent, solidarisch und zukunftsfähig!

Sascha Tschorn arbeitet seit Beendigung 
des Studiums der Architektur in Münster seit 
2002 als Dipl.-Ing. Architekt in einem über-
regional tätigen Ingenieurbüro in Lippstadt. 
Seit einigen Jahren leitet er die Hochbauab-
teilung. Er ist seit 2004 in der AKNW, seit 
2015 bei der VAA und seit 2016 in der VVS 
der AKNW engagiert. Durch seine interdis-
ziplinäre Projektarbeit erhält er täglich die 
Bestätigung, wie wichtig Motivation, Aner-

kennung und Fortbildung unter den beteilig-
ten Kolleg*innen ist. Angestellte und Beam-
te sind für Arbeitgeber, Vorgesetzte und 
Teamleiter von enormer Bedeutung. Ohne 
diese Berufsgruppe ist kein Projekterfolg zu 
erzielen! Mit der VAA als starkem Berufsver-
band für angestellte und beamtete Pla-
ner*innen ist es möglich, Einfluss zu nehmen 
und die Berufspolitik kreativ und erfolgreich 
mitzugestalten. So kann es auch zukünftig 
zu Verbesserungen im beruflichen Alltag 
kommen. Dafür zählt jede Stimme!

Peter Berenskötter ist seit 2001 als Pro-
jektleiter bei einem kommunalen Verband in 
Westfalen-Lippe tätig, seit 2010 in der VAA 
und in der VVS der AKNW engagiert und 
bringt seine Kenntnisse in verschiedenen 
Ausschüssen ein. Im erfolgreichen Berufsle-
ben erkennt er bei Mitarbeitenden aus mit-

telständischen und großen Architekturbüros 
den Bedarf an fortlaufender Weiterbildung, 
um wachsende Anforderungen zu bewälti-
gen. Sein Ziel ist es, Probleme, Sorgen und 
Bedürfnisse der Angestellten zu vertreten – 
auch bei Widerständen. Eine stärkere Mitge-
staltung der Berufspolitik ist nötig für die 
Schaffung einer größeren Sichtbarkeit von 
angestellten Architekt*innen sowie die Her-
stellung von guten arbeitsrechtlichen Rah-
menbedingungen für Arbeitnehmer. Nur bei 
Mitgestaltung des Berufsstandes kommt es 
in Zukunft auch zu Verbesserungen in der 
beruflichen Realität. Jede „angestellte“ Stim-
me unterstützt die VAA!

Iris Korbmacher ist nach abgeschlossener 
Banklehre, kurzer Berufstätigkeit, anschlie-
ßendem Architekturstudium und Anfängen 
in der freien Wirtschaft seit vielen Jahren 
beim kommunalen Gebäudemanagement 
mit Planung, Entwurf und Unterhaltung von 
Um-/Neubauten und Sanierungen beauftragt 
und macht als Bauherrenvertreterin Projekt-
steuerung von Beginn an. Da gerade auf 
kommunaler Ebene angestellte Architekt*in-
nen große Verantwortung für die gebaute 
Umwelt tragen, engagiert sie sich seit 2022 
im AKNW-Ausschuss Wettbewerb und Ver-
gabe für mehr gerechte Verfahren. Faire, nie-
derschwellige Wettbewerbe, welche die Qua-
lität statt den Preis in den Mittelpunkt stellen, 
sollen die Regel sein – auch als Beitrag zur 
geforderten Bauwende. Sie ist für Fragen 
jeglicher Art offen mit dem Appell an die 
Ausloberseite, sich wieder mehr Wettbewer-
be zuzutrauen! Denn sie sind ein wesentlicher 
Teil unserer Baukultur – im Ergebnis effektiv, 
nachhaltig und baukulturell wertvoll für bei-
de Seiten – Auslober wie Teilnehmer! �p GB

Weitere Infos unter vaa-nrw.de.

Wer wir sind, 
und was uns wichtig ist

Für die VVS-Wahlen hat die VAA wieder ein 
großes Team von engagierten Vertretern der 
angestellten Architektinnen und Architekten 
aufgestellt. Einige werden hier vorgestellt. 

Gesche Arns-Büsker hat nach dem Studium 
an der RWTH Aachen viele Jahre im Archi-
tekturbüro gearbeitet und Projekte mit star-
kem Fokus auf Wettbewerbe und Akquise 
bearbeitet. Heute ist sie bei einem städti-
schen Gebäudemanagement im Bereich Pro-
jektentwicklung und begleitet die frühen 
Projektphasen, entwickelt Machbarkeitsstu-
dien, betreut VgV-Verfahren und Wettbe-
werbe mit dem Anspruch, unter fairen Be-
dingungen gute Qualität zu sichern. Ihre Er-
fahrung nutzt sie für die VAA seit 2022 in der 
VVS der AKNW, seit 2023 auch im Sachver-
ständigenausschuss. Sie kandidiert erneut, 
weil sie die Kammer als Stimme für ange-
stellte Architekt*innen stärken und den An-

Angestellt? Dann VAA! Für die VAA kandidieren: 
(v. l.) Gesche Arns-Büsker, Sascha Tschorn,  
Iris Korbmacher und Peter Berenskötter
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Welche Projekte der AI NW machen Dich 
besonders stolz?
Unser Mentoring-Programm „planM“ – über 
70 jungen Frauen haben wir damit einen 
Push bei der Umsetzung beruflicher Ziele 
geben können. Das Programm findet bun-
desweit Beachtung und dient als Blaupause 
für weitere. Und das von uns initiierte  
SOLANGE-Netz an der Düsseldorfer Johan-
neskirche. Die klare Botschaft gegen Macht-
politik und für Chancengleichheit hat bun-
desweit viel positive Resonanz bekommen. 

Was möchtest Du den Wähler*innen mit-
geben?
Demokratie lebt vom Mitmachen – kommt 
zu uns und macht mit oder sprecht uns an. 
Wir sorgen dafür, dass Euer Herzensthema 
auf die Agenda kommt. Dafür brauchen wir 
Eure Stimme! � p ainw

Du möchtest mehr erfahren? Dann lerne uns  
z. B. auf einem Treffen unserer Regionalgrup-
pen kennen. Termine unter www.ainw.de.

Ihre Stimme für die  
Innenarchitektur 

Im November ist es so weit: Noch bis zum 
03.12.2025 können alle Mitglieder der Archi-
tektenkammer NRW ihre Stimme für die 
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Wahl zur XIII. Vertreterversammlung abge-
ben. Diese Wahl entscheidet darüber, wer in 
den nächsten fünf Jahren die berufspoliti-
sche Richtung unserer Kammer bestimmt – 
und damit auch, wie stark die Innenarchitek-
tur vertreten ist.

Auch andere Verbände stellen Listen auf, 
in denen neben Innenarchitekt*innen auch 
Architekt*innen, Stadt- und Landschaftsar-
chitekt*innen vertreten sind. Dort ist die 
Stimme der Innenarchitektur naturgemäß 
nur ein kleiner Teil. Der bdia dagegen steht 
zu 100 Prozent für Innenarchitektur. Alle un-
sere Kandidat*innen treten ausschließlich für 
die Interessen unserer Disziplin an – ge-
schlossen, kompetent und mit langjähriger 
Erfahrung.

Und diese Erfahrung hat bereits Wirkung 
gezeigt: Dank unseres Engagements wird 
die Innenarchitektur heute in Wettbewerben 
in NRW verbindlich berücksichtigt, das Er-
langen der vollumfänglichen Bauvorlagebe-
rechtigung durch die ergänzende Hochschul-
prüfung wurde maßgeblich durch unsere Ar-
beit vorangetrieben.

Darüber hinaus wirkt sich die Sitzvertei-
lung in der Vertreterversammlung auch auf 
die Zusammensetzung der Gremien der 
Bundesarchitektenkammer aus. Nur mit ei-
nem starken Ergebnis für den bdia NRW 
können wir sicherstellen, dass auch auf Bun-
desebene die Innenarchitektur eine klare und 
hörbare Stimme bekommt – vertreten durch 
erfahrene Kolleg*innen wie unsere Listenfüh-
rerin Barbara Eitner.

Unser Wahlprogramm steht für ein star-
kes Selbstverständnis, für den Schutz unse-
res Berufsbildes und für mehr Sichtbarkeit – 
ergänzt durch klare Forderungen zu fairen 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, zu-
kunftsfähiger Weiterbildung und nachhalti-
gem Planen.

Darum unsere Bitte: Nutzen Sie Ihr Wahl-
recht, und geben Sie Ihre Stimme dem bdia. 
Jede Stimme zählt – für eine starke Innenar-
chitektur in der Kammer, in NRW und auf 
Bundesebene.

Dieses Jahr zum ersten Mal auch digital 
möglich! � p Charleen Grigo

Mehr Informationen zu unserem Wahlpro-
gramm und allen Kandidat*innen unter 

 www.bdia.de/landesverbaende/bdia-nrw.

bdla-Kandidat*innen für die 
Kammerwahlen 2025

Für die kommenden Wahlen zur Vertreter-
versammlung der Architektenkammer NRW 
im November/Dezember 2025 hat sich in 
der BDLA-Landesgruppe ein engagiertes 
zwölfköpfiges Team formiert, das sich künf-
tig nicht nur mit breit gefächerter Fachkom-
petenz, sondern vor allem mit großem En-
gagement in den Gremien der Kammer für 
die Interessen und Belange unserer Berufs-
gruppe einsetzen will. Begonnen mit der Ju-
li-Ausgabe des DAB, wurden und werden 
hier die Kandidat*innen vorgestellt. In dieser 
Ausgabe sind dies Franziska Lesser, Thomas 
Dietrich, Doron Stern und Marcel Wiegard.

Franziska Lesser, Mitarbeiterin im Büro Club 
L94 in Köln und dort primär verantwortlich 
für die Bearbeitung von Wettbewerben, or-
ganisiert für den BDLA mit „YOLA“ einen jun-
ges Austauschformat besonders für die an-
gestellten Kolleginnen und Kollegen im Ver-
band.

Thomas Dietrich ist geschäftsführender 
Partner der Planergruppe Oberhausen in Es-
sen, ein Landschaftsarchitekt mit jahrzehn-
telanger Erfahrung in allen Bereichen. Er hat-
te in den vergangenen sieben Jahren den 
Vorsitz der BDLA-Landesgruppe NRW und 
ist seit 2021 für den BDLA in der Vertreter-
versammlung und im Ausschuss Land-
schaftsarchitektur der AKNW vertreten. Für 

Verfolgt unser Team auch auf Instagram: bdla_nw.

Thomas Dietrich ist trotz der starken medi-
alen Präsenz von Klimaanpassungsmaßnah-
men die Landschaftsarchitektur als ein we-
sentlicher Baustein in der Umsetzung noch 
immer unterrepräsentiert – Grund und Motor 
für unverminderten, berufspolitischen Ein-
satz. 

Doron Stern führt das Büro Stern Land-
schaften BDLA in Köln mit Objektplanung 
und städtebaulicher Planung. Er hat für die 
Kammerarbeit die Interessen auch kleinerer 
Büros im Blick und will sich hier z. B. für fai-
re Vergabebedingungen einsetzen. 

Marcel Wiegard schließlich ist Partner bei 
Greenbox Landschaftsarchitekten ebenfalls 
in Köln und hat gerade den Vorsitz der  
BDLA-Landesgruppe übernommen, nach-
dem er lange zunächst als Sprecher der Ju-
niormitglieder und dann als Fachsprecher für 
Ausbildung engagiert war. Eines seiner 
Schwerpunktthemen und Anliegen auch für 
die Kammerarbeit ist daher weiter der Aus-
tausch mit den Hochschulen und der enge 
Kontakt zum beruflichen Nachwuchs.

Wenn Ihr uns persönlich kennenlernen 
möchtet, seid Ihr herzlich zu unserer Mitglie-
derversammlung am 13. November um 17 
Uhr im Haus der Grünen Verbände in Ober-
hausen eingeladen. � p BDLA

Weitere Infos unter www.bdla.de/Veranstal-
tungen.

Architektur ist  
Verantwortung 

Kammerwahl 2025: Warum die VfA den Ti-
telschutz verteidigt. 

In Brüssel wird immer wieder diskutiert, 
den Zugang zu reglementierten Berufen wie 
dem der Architektinnen und Architekten zu 
erleichtern – angeblich, um Hürden abzu-
bauen. Was als Liberalisierung des europäi-
schen Binnenmarkts verkauft wird, könnte in 
Wirklichkeit den Berufsstand gefährden. Die 
VfA setzt sich klar gegen eine Aufweichung 
des Titelschutzes ein – denn dieser schützt 
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Professor Kister

Nach der Wahl ist  
vor der Wahl

Neue und bestätigte Kommunalpolitiker 
werden in den nächsten Jahren alte Proble-
me neu angehen können. Und das sind fehl-
gesteuerte und übertriebene Vergabeverfah-
ren, die mitverantwortlich sind für Investiti-
onsstau. Nur die Politik kann eindeutig Zei-
chen setzen, Bauleistungen aller Art 
(besonders natürlich Architektenleistungen) 
wirklich schlank zu vergeben. 

Das 1. Prinzip
Keine Rechtsanwälte. Ja, die heutigen Kom-
munalpolitiker können sich nicht erinnern, 
woran ich mich erinnere: Auftragsvergaben 
ohne Rechtsanwälte! Es geht! Denn das BGB 
und die HOAI regeln alles – und das fair für 
beide Seiten. Das tun Rechtsanwälte nicht; 
sie machen alles kompliziert und unfair par-
teiisch, was sich in der Regel dann rächt.

Das 2. Prinzip
Architektenwettbewerb. Auswahl der besten 
städtebaulichen Lösung, und Funktionserfül-
lung durch ein schlankes Verfahren. Ein Ver-
fahren, das alle technischen Überfrachtungen 
beiseitelässt, weil es in dieser Phase nicht 
wichtig ist. Niedrige Bewerbungshürden, 
Auswahl der Teilnehmer nach qualitativen 
Kriterien von erfahrenen bis jungen Büros 
durch eine Jury, Verhandlungsverfahren mit 
dem Erstplatzierten über Vertrag und Projek-
tablauf und fertig! Los geht’s dann, wenn der 
Bauherr sich auch entsprechend aufstellt.

Das 3. Prinzip
Der Staffellauf der Architekturbüros durch 
die Ämter muss ersetzt werden durch einen 
„Projektleiter“ auf Seiten des Bauherrn, der 
jegliche interne (städtische) Koordination 
übernimmt.

Klagesicher! Einfach! Schnell! Man muss 
sich einmal erinnern, wie unkompliziert es 
war, und die Politik könnte das aufgreifen, 
denn: Wir leben immer noch in demselben 
Land mit derselben Rechtsprechung, in dem 
Büros wie das unsere begonnen haben zu 
bauen. Dann könnte es wieder Spaß ma-
chen.� p Johannes Kister

nicht nur Architektinnen und Architekten, 
sondern auch die Gesellschaft.

„Architektin zu sein, ist kein Etikett – es 
ist ein Beruf mit hoher Verantwortung“, be-
tont Severine Nicolaus, Architektin aus 
Wachtberg und Landesvorsitzende der VfA 
NRW. Architektinnen und Architekten tragen 
in Deutschland Verantwortung für bauliche 
Sicherheit, Baukultur, Denkmalschutz, Um-
weltverträglichkeit – oft im Auftrag der Öf-
fentlichkeit.

„Wer den Titelschutz infrage stellt, stellt auch 
die Qualität und Sicherheit unseres Lebens-
raums infrage“, so Nicolaus.

In Deutschland übernehmen Architektin-
nen und Architekten hoheitliche Aufgaben, 
etwa als Bauvorlageberechtigte, Gutachter 
oder Mitglieder von Gestaltungsbeiräten. Sie 
sind in öffentlichen Bauämtern tätig und wir-
ken an rechtlich verbindlichen Prozessen mit.

„Solche Aufgaben dürfen nicht von ir-
gendwem übernommen werden – sie erfor-
dern nachweislich qualifizierte Fachleute“, ist 
sich Dirk Büscher, Mitglied der VfA, sicher.

Die EU-Kommission will mit der Verhält-
nismäßigkeitsrichtlinie prüfen, ob Reglemen-
tierungen wie der Titelschutz gerechtfertigt 
sind. Was auf den ersten Blick modern 
klingt, kann in der Praxis gefährliche Folgen 
haben: „Wenn plötzlich auch Personen ohne 
fundierte Ausbildung am Bauprozess mitwir-
ken dürfen, leidet am Ende die Qualität – 
und im Zweifel auch die Sicherheit“, warnt 
Alexandra Latsch, Architektin und engagier-
tes Mitglied der VfA.

Gerade weil Bauordnungs- und Stadtpla-
nungsämter die Entscheidungshoheit über 
die Zukunft unserer Städte haben, muss die-
se Verantwortung mit der fachlichen Exper-
tise hinterlegt bleiben. Der Titelschutz si-
chert diese Standards. – Titelschutz ist auch 
Verbraucherschutz und dient damit den öf-
fentlichen Interessen!

Architektin Julia Sieker bringt es auf den 
Punkt: „Wer Architektin oder Architekt ist, 
muss mehr mitbringen als schöne Entwürfe 
– nämlich Wissen, Urteilsvermögen und Ver-
antwortungsbewusstsein. Das ist nicht ver-
handelbar.“

Kammerwahl 2025: Ihre Stimme für den 
Schutz der Qualität. Die VfA fordert:
n	 Den Titelschutz zu sichern
n	 Die hoheitliche Rolle des Berufsstands zu 

stärken
n	 Den Zugang zum Beruf über Qualifikati-

on, nicht über Vereinfachung zu definie-
ren.
„Wir stehen für eine Baukultur, die auf 

Qualität und Fachlichkeit setzt – nicht auf 
Beliebigkeit“, so Severine Nicolaus.

Ihre Stimme zählt! Die Kammerwahl 2025 
entscheidet mit darüber, wie sich der Berufs-
stand gegenüber politischen Entwicklungen 
positioniert. Die VfA steht für einen verant-
wortungsvollen, fachlich fundierten und ge-
sellschaftlich relevanten Berufsstand. Setzen 
Sie ein Zeichen für Qualität – mit Ihrer Stim-
me für die VfA.� p VfA

Kontakt und Info unter www.vfa-nrw.de.

Initiative Architekturschaffende im Hochstift

Studienstandort Höxter

Am Sitzungstag der 73. Vertreterversamm-
lung der AKNW zog in Höxter eine Gruppe 
von Absolvent*innen, Freunden und Befür-
wortern des Studienstandortes durch die 
Stadt.

Studiert in Höxter!
Diese Aufforderung trugen die Akteure weit 
über die Grenzen des Hochstifts hinaus in die 
Welt. Die Absolventen und Förderervereini-
gung Höxter e.V. (AFV) hat zudem ein 
Schreiben an das Land NRW gesendet und 
mit einem Vorkonzept den Erhalt der Lehre 
am Studienstandort Höxter gefordert. � p 
AiH

Weitere Informationen unter www.a-i-h.de.
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